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Samstag , den 26. September 65. Jahrgang
Grges Mkatl.
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&Z? ! Hierzu iKufteierres „ Plaudes-
^ n Skr . 37.
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^ erscheinen alle Unteroffiziere und Mann
^usgebildeten gedienten Landsturmes

hrxn ^ ftungen , (b. t). alle gedienten Leute vom 39.
kl  kttP„Utoiirt8)' auch wenn sie sich bereits zum Dienst

" *s»us gj un̂ als krank wieder entlassen wurden, so-
h ^ ^klamation Zurückgestellten,
luft iq'! ^icht zu erscheinen die Leute, die bis zum
\ | 4 das 45. Lebensjahr vollendet hatten.

Vollversammlungen finden statt:
ÖM Kreise Rheingau.

^ In Eltville a. Rh.
^latz westlich der Turnhalle)

'' Hw ***tt 28* September 1914, vorm. 93/'.t Uhr,
en  aller Waffen der Jahresklasseu 1889—1900

aus Eltville und Erbach.
In Eltville a. Rh.

^Platz westlich der Turnhalle)
Situ ®’ öe« 29. September 1914, vorm. 93/4 Uhr,

^ allex Waffen der Jahresklassen 1889—1900
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Eudorf, Nieder- und Oberwalluf, Rauenthal.
In Oestrich

r’itlib (Platz am Rhein)
öen  30 . September 1914, vorm. 11 Uhr,

» & aller Waffen der Jahresklassen 1889 bis
aagarten, Hattenheim, Mittelheim, Oestrich

und Winkel.
In Geisenheim

(Marktplatz)
den l . Oktober 1914,qiten%

»iNm.
- i' "“ " ~ vorm. io ‘/a Uhr,

cu*.1. aller Waffen der Jahresklassen 1889 bis
sienheim, Johannisberg, Stephanshausen.

In Rüdesheim
^eit» ^ of der neuen Schule)

Qt% ft ’ aen 2. Oktober 1914, vorm. 11 Uhr,
'900 aller Waffen der Jahresklassen 1889 bis

Eibingen, Aulhausen, Rüdesheim.
^ In Lorch

(Platz am Rheinufer)
Î slhyft' 3. Oktober 1914, vorm. ll ‘/2 Uhr,

0ögĝ aller Waffen der Jahresklassen 1889 bis
v ^ llMannshausen, Lorch und Lorchhausen.
(t H d Ct  Kdmmerberger Mühle
”h gf te ett 5" Oktober 1914, nachmittags 3 Uhr,

■feenfrr.̂ ec  Waffen der Jahresklassen 1889 bis
^ Ĉtê>' P êsherg, Ransel und Wollmerschied.

]% Ha6pva EtneS  jeden Militärpasses ist die Jahres>
tvi. ? angegeben.

ete ^ öur Kenntnis gebracht:
, nicfit Forderungen durch schriftlichen Befehl er
\  Cv̂ zier_ >-<1-f. - cvr . . rr „ ~ s. _ _ ifŴ vrdÛ 'ehr. Diese öffentliche Aufforderung

Uttp gleich zu erachten.
ist

Konr̂ ^ binen zu einer anderen als der be¬
it hn Vollversammlung ist verboten.

xj rch Krankheit am Erscheinen verhindert
Ik'ÖftTejtt on  der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch
' n' Pazirksfeldwebel einzureichen.

1 .on den Konrrollversammlungen finden
bei statt.

%■
ji«N

Kontrollversammlungfehlt macht sich

Öf*1- sowei/daß «nd Führungszeugnis) sind mitzu-
s^it ater, "ach vorhanden. Ausfertigung von

^ ^ "irollversammlung nicht

werden nach der Kontroll-
^i er»?,, blassen . Zur späteren Ein-

riehen besondere Beorderungen.
den 21. September 1914.

Königliches Bezirkskommando,
gez. v. Lundblad.

Amtlicher Teil«

Aufruf!
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer

belgische oder französische Brieftauben im Lande befinden.
Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen, sondern
in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern, Schränken,
Kommoden, Körben, sowie in Waldungen und Gebüschen
versteckt gehalten. Hierdurch ist die Möglichkeit eines un¬
erlaubten und für uns nachteiligen Depeschenverkehrs nach
dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brief¬
tauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung
dieses Zieles genügt die Kontrolle der Aufsichtsbeamtenaber
nicht, die Zivilbevölkerung muß mithelfen und wird hierdurch
aufgefordert, sich an der im vaterländischen Interesse liegenden
Arbeit der Ueberwachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu
beteiligen.

Stellv. Generalkommando XVIIT. Armeekorps,
y . S. d. G. K.

Der Chef des Stabes
> v. Graaff,  Generalmajor.

Bekanntmachung.
Liebesgabeir an die im Felde stehenden Truppen können

vom 28. September an in größerem Umfange befördert
werden und zwar durch Vermittelung der immobilen Etappen¬
kommandanturen2 in Frankfurta. M. Süd und 3 in Darm¬
stadt.

In der bekanntgegebenen Art und Weise der Nachsendung
von Paketen an Angehörige des Feldheeres vom XVIII.
Armeekorps durch Vermittelung der Ersatztruppen tritt hier¬
durch keine Aenderung ein.

Bemerkt wird, daß Eßwaren, die leicht verderben, nicht
zur Ablieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist, ob
solche Stücke bei der Ankunft im Felde noch genießbar sein
werden.

Frankfurt  a . M., den 23. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII. Armeekorps.

Auf Grund des § 18 Abs. 1 des Slaatshaushaltsgesetzes vom
11. Mai 1898 genehmigen wir, daß von der Verstempelung der
Leichenpässe für den Transport von Militärpersonen aller Grade,
die infolge ihrer Kriegsverwundungen gestorben sind, bis auf
weiteres in jedem einzelnen Falle abgesehen wird.

Berlin,  den 10. Septeinber 1914.
Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung Sr . Majestät des Königs.

Da» Staatsministerinm.
gez. Dr . Lentze.  gez . von LoebeIjl.

Bekanntmachung.
L 8699. Alle leitenden Güterbeamten, die dem Landsturm

angehören, können ohne Rücksicht darauf , ob sie gedient haben
oder nicht, weiterhin auf höchstens 6 Wochen von der Einberufung
zurückgestellt werden.

Etwaige Anträge sind mir sofort durch die Hand der Herren
Bürgermeister vorzulegen.

Rüdesheim, den 24. September 1914.
Der Landrat.

I . V.:
D r . Richter,  Regierungsassessor.

Bekanntmachung.
Es ist der Ankauf von 2—300 Zentner Speisekartoffeln beab¬

sichtigt. Offerten von Landwirten unter Angabe des Quantums der
Lieferung wollen mir bis zum 5. k. Mts . eingereicht werden.

Niederwalluf,  den 24. September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbstferienn für Niederwalluf sind für die

Zeit vom 5. bis einschließlich 1b. Oktober festgesetzt.
Niederwalluf,  den 25. September 1914.

Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Frauen der zur Fahne eingezogenen Männer,

welche Kartoffeln für den Winterbedarf wünschen, wollen dieses
.baldigst, spätestens zum 15. k. Mts . auf dem hiesigen Rathause
melden.

Niederwalluf,  den 24. September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen. 2

Bekanntmachung.
Die Gebäudebesitzer werden hierdurch ersucht, Anmeldungen

wegen Erhöhung, Aufhebung .oder Veränderung bestehender Ge¬
bäudeversicherungen, sowie Neuaufnahme von Gebäuden in die
Nassauische Brandversicherungs-Anstalt für das Jahr 1915 im hie¬
sigen Rathause in den Vormittagsstunden bis zum 20. Oktober d.
Js . machen zu wollen.

Es handelt sich um Gebäude-Aufnahmen usw. die gelegentlich
des allgemeinen jährlichen Rundganges mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1915 erfolgen soll.

Niederwalluf,  den 2b. September 1914.
Der Bürgermeister: Jausen.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20. September 1867 betreffend die Polizeiverwaltung
in den neu erworbenen Landesteilen wird mit Zustimmung
der Gemeindevertretung für die Gemeinde Winkel  nach¬
stehende Polizeiverwaltung erlassen:

8 1.
Zum Schutze der Saaten kann die Ortspolizeibehörde

das Herumfliegenlassender Tauben alljährlich in bestimmten
Zeiträumen untersagen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden mit

Geldstrafe bis zu 9 Mark oder mit entsprechender Haft bestraft.
8 3.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Winkel,  den 23. Mai 1906.
Der Bürgermeister: Hartmann.

Der Weltkrieg.
Die Kriegslage.

Weitere Teilerfolge im Westen.
8 Großes Hauptquartier , 24 . Sept . (WTB)

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze sind
heute im allgemeinen keine wesentlichen Ereig¬
nisse eingetreten . Einzelne Teil stampfe  waren
den deutschen Waffen günstig.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegsschau¬
plätze ist nichts Neues zu melde«.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

H Großes Hauptquartier , 25 . Sept . (WTB)
Der Fortgang der Operationen hat ans

unserem äußerste« rechten Flügel zu neuen Kämpfen
geführt , in denen eine Entscheidung bisher noch
nicht gefallen ist. In der Mitte der Schlachtfront
ist heute von einzelnen Borstößen beider Parteien
nichts geschehen.

Das erste Sperrfort südlich Verdun
gefallen.

Als erstes der Sperrforts  südlich von
Verdun  ist heute Camp des Romains
bei St . Mihiel gefallen.  Das Bayerische
Regiment von der Tann hat auf dem Fort
die deutsche Fahne gehißt  und unsere
Trrrppen haben dort die Maas überschritten.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Aus der Riesenschlacht in Frankreich.
Luigi Barzini , der auf französischer Seite beob¬

achtende Kriegsberichterstatter des Mailänder „Corriere
della Sera ", gibt anschauliche Schilderungen von der
großen Schlacht in Frankreich, denen wir nach der
„B . Z. am Mittag " folgende Zeilen entnehmen:

Wir sind am Ufer oes Kanals der Ourcq. Alles
geflohen, auch die Behörden. An manchen Orten ist
als einziges Lebewesen nur der Pfarrer zurückgeblie¬
ben. Er hat die Funktionen des Bürgermeisters über¬
nommen und waltet im Nebenberuf selbst als Gen¬
darm seines Amtes. Aber der Feind ist im Anzuge;
schon tauchen jenseits des Ufers hier und da die Lan¬
zenspitzen der deutschen Alanen auf. In Ereil waren
die Franzosen eben dabei, die Brücke über die Oise
zu überschreiten, als am jenseitigen Ufer bereits die
deutsche Kavallerie herangaloppierte . Sie hatten ge¬
rade noch Zeit , die bereits unterminierte Brücke zu
sprengen, aber tu der Eile hatten sie vergessen, di-
Röhren der Gasleitung , die unter der Brücke hindurch
in die Laternen geleitet wurde, abzusperren. Das
ausströmende Gas entzündete sich, und das Feuer sprang
auf den Ort über , der so in Flammen aufging. Aber
das tut weiter nichts, ein „kleines Versehen" !, Die
Engländer ihrerseits wieder, denen der Auftrag ge¬
worden war, die Brücke von Chantilly zu sprengen,
hatten diesen Auftrag auszusiihren vergessen. Später



holten sie das Versäumte nach, indem sie irrtümlicher¬
weise die über die Marne führende Brücke von Langh
sprengten , was für die Bewegung der Verbündeten
geradezu ein Verhängnis wurde . Das alles beweist,
daß auch die kaltblütigen Engländer a»tmähiich von
der Verwirrung ergriffen wurden , die die ans dem
Rückzug befindliche 'Armee der Verbündeten in Un¬
ordnung brachte . Ter französisch-englische linke Flügel
schien unter diesen Umständen unfähig , die Offensive
wieder aufzunehmen.

Ter Artilleriekampf an der Aisne.
Tie Londoner „Times " veröffentlichen aus Sois-

sons , 19. September , eine anschauliche Schilderung der
Kämpfe in den letzten Wochen. Ter Bericht enthüllt
die furchtbar schwierige Lage der verbündeten Eng¬
länder und Franzosen und gibt die entsetzlichen Verluste
zu, die die meisterlich operierende deutsche Artillerie
ihnen zugesügt hat . Ter Kampf war im wesentlichen
ein Artillerieduell , welches das ganze Flußtal zu einer
wahren Hölle machte. Sehr wirksam erwiesen sich die
deutschen Scheinwerfer , die der Artillerie die feindlichen
Bewegungen verrieten . Die ganze Nacht aus den 14.
September fiel ein Granatregen über die Verbündeten.
Am Montag beschoß die deutsche ArtiUerie die Höhen.
An vielen Stellen mußte der Feind zurück. Jetzt erst
begriffen die Verbündeten , daß sie sich täuschten , als
sie in den neuen Kämpfen ein deutsches Rückzugsge¬
fecht verinuteten.

Ter Bericht schildert die ausgezeichnete Verschan-
zung der Deutschen . Ohne die Aufklärung der Flieger
hätten die Verbündeten niemals die Stellung der deut¬
schen Kanonen festzustellen vermocht. Ti ? mangelnde
Orientierung machte den Verbündeten die Lage beson¬
ders schrecklich. Bis Tonnerstag dauerte der Kampf
fast ununterbrochen fort . In der Mittwochnacht war
der Angriff besonders schwer. Lange Eisenbahnzüge
Schwerverwundeter legen dafür Zeugnis ab. Lawinen¬
gleich stürzten die Deutschen auf die Feinde , unauf¬
haltsam und mit vollkommener Todesverachtung . Er¬
fahrene Soldaten erklärten , bei den Operationen an der
jAisne bewährten sich die Soldaten des Kaisers als
Meister der Kriegskunst . Ein französischer Verwun¬
deter bekannte , während dieser Kämpfe habe er die
furchtbarsten Stunden verbracht . Der Berichterstatter
gibt ein packendes Bild des Schlachtfeldes während
dieser Tage : Regen und schweres Gewölk verdunkeln den
Himmel . Flieger durchstreifen die Luft , über meilen¬
weite Fronten hört man Kanonendonner , Granaten
krepieren mit eintöniger Regelmäßigkeit , Truppen zie¬
hen hin und her , der Boden ist mit Toten besät,
die im Verein mit Pferdeleichen und zerbrochenem
Kriegsgerät einen entsetzlichen Anblick gewährten und
über den in ihren Erdlöchern nicht ganz verborgenen
Leuten krachen unaufhörlich die Granaten.*

Ein Kriegsbericht des Generals
French.

* Haag , 26. Sept . (Ktr . Bln .) General French
erstattete Bericht über die Vorgänge an der A i s n e bis
zum 17. September . Er bekennt, daß es ein Irrtum ge¬
wesen sei, von einem Rückzugsgefecht  der Deutschen
zu sprechen, daß die Deutschen vielmehr in ausgezeich¬
neten Stellungen  auf den Höhen am rechten
F l ü g e l u f e r stehen. Die deutschen Haubitzen beherr¬
schen  von dort das g a n z e F l u ß t a l. Die Engländer-
Haben schwer gelitten. Der Bericht sagt über die d e u t-
s che n Truppen:  Sie sind gut ausgebildet,  lange
vorbereitet , tapfer  im Kampfe, geschickt und mutig,
aber nicht wählerisch in den Mitteln , um .zu siegen. Sie
schrecken vor nichts zurück. *

Die afrikanischen Truppen werden heimgeschickt.
* Berlin , 24. Sept . (Tel. Ktr . Bln .) Rach einer

Meldung aus Paris  teilt „Petit Parisien " mit : Das fran¬
zösische Heereskommando  sieht sich in die Notwen¬
digkeit versetzt, den Rücktransport der afrikanischen
Truppen ins Auge zu fassen, da es sich jetzt schon heraus¬
gestellt habe, daß sie einem Winterfeldzug nicht gewachsen
sind. Außerdem sei die Verstärkung der Truppen in Tunis,
vor allem aber in Marokko, eine durch die Verhältnisse
bedingte Notwendigkeit.

Kritische Lage in Antwerpen.
Berlin , 24. Sept . (Tel . Ktr . Bln .)

Aus Rotterdam schreibt der Sonderberichterstatter des
„Daily Chronicle" seinem Blatte:

Anfang dieser Woche unternahmen die belgischen Trup¬
pen einen heftigen Angriff auf die deutschen Stellungen:
dabei wurden sie durch einen Ausfall der Besatzung Ant¬
werpens unterstützt. Anfangs schien es, als würden die
Belgier alles widerstandslos vor sich Hertreiben und als
wäre die Wiederbesetzung von Brüssel nur eine Frage der
Zeit . Jetzt aber habe sich die Lage der Dinge vollständig
verändert . Die Belgier mußten überall zurück und hinter
den Befestigungen von Antwerpen wird die belgische Armee
noch einmal versuchen, sich zu halten. Die Rückzugskämpfe
der Belgier hielten vier Tage an. Der Rückzug erfolgte
in guter Haltung, aber die Verluste waren sehr-
groß,  die der Deutschen bedeutend geringer. Der Ober¬
befehlshaber von Antwerpen bat dringend um englische
Verstärkungen,  deren Eintreffen von großem mora¬
lischem Wert für die Besatzung und die Bevölkerung sein
würde . Die Lage sei außerordentlich kritisch.

*

Die Deutschen vor Antwerpen.
Wie der Brüsseler Sonderberichterstatter der „K. Vztg."

mitteilt , liegt die deutsche schwere Belagerungs-
artillerie vor Antwerpen.  Das ist wohl deutlich
genug für die holländischen und anderen Verbreiter des
falschen, schon zurückgewiesenen Gerüchtes, wonach die Deut¬
schen in Antwerpen „um Frieden gebeten" haben sollten.*

Ieppelinstreiche.
* Amsterdam, 25. Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Reuter

meldet aus Antwerpen : Ein Zeppelinluftschiff  wurde
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch längs der ersten
Verteidigungslinie  der befestigten Stellungen vor Ant¬
werpen in der Richtung Moll—Lieve signalisiert.  Wegen
der starken Scheinwerfer ist das Luftschiff umgekehrt.
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Oer Typ der gesunkenen englischen Fanierkreuzer,Äboukir,'0Hogue",Cres3y.'

Die Tat des Unterseebootes

Furchtbare Aufregung in London.
Wie dem „Berl . Lok.-Anz ." über Kopenhagen ge¬

meldet wird , hat die Nachricht vom Untergang der drei
Panzerkreuzer in London furchtbare Aufregung hervor¬
gerufen . In der Verwirrung , die unter der britischen
Flotte ausbrach , konnten die deutschen Unterseeboote
glücklich entkommen . Ein großer Teil der Besatzung
der untergegangenen Kreuzer wurde von herbeieilen¬
den Kriegsschiffen und Ftschdampfern gerettet.

Nach vorläufigen Schätzungen sind 1690 Mann von
der Besatzung der drei vernichteten englischen Panzer¬
kreuzer ums Leben gekommen.

Es ist natürlich nicht möglich, genau festzustellen,
wie hoch der Wert der vernichteten drei Panzerkreuzer
ist. Es dürste aber keineswegs übertrieben sein, wenn
man annimmt , daß England durch die Heldentat des
,,U. 9" einen Verlust von annähernd 60 Millionen
Mark zugefügt wurde . Demgegenüber stehen die drei
Torpedoschüsse , die einen ungefähren Wert von 30 000
Mark bedeuten!

Auszeichnung der Besatzung von
„U 9".

* Kiel , 24. Sept . (Ktr . K.) Wie die „Kiel. N. N."
melden, erhielt der Kommandant des Unterseebootes „U 9",
Kapitänleutnant Weddigen, das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse . Allen übrigen Mitkämpfern  an Bord des
„U 9" wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse  verliehen.

Ein englisches Unterseeboot gesunken.
Wie die „Franks . Ztg ." aus London berichtet , be¬

stätigt ein Bericht des Vizeadmirals Patev von der

* Amsterdam, 25. Sept . (Ktr . Frkft.) Gestern Abend
um 11  Uhr erschien ein „Zeppelin"  über Ostende und
warf drei Bomben  herab . Auf sämtlichen Straßen
wurden die Laternen sofort ausgelöscht. Der „Zeppelin"
flog unbeschädigt davon.

Ein stehengebliebener Feldpostwagen.
* Berlin , 26. Sept . (W. B. Amtlich.) Die von der

Postverwaltung angeordneten Nachforschungen nach dem

1? Am Dienstag hat die deutsche Flotte den Eng¬
ländern , die so ungeduldig auf ihr Erscheinen war¬
teten , einen Beweis ihres Daseins gebracht . Tas
deutsche Unterseeboot „ U. 9" hat , wie kurz und knapp
die Meldung des deutschen Admiralstabes besagt , am
Morgen des 22. September etwa 20 Seemeilen nord¬
westlich von Hoek von Holland die drei engrische« Pan¬
zerkreuzer „Aboukir ", „Hogue " und „Cressy " zum
Sinken gebracht . Also ein einziges deutsches Nntersee-
boot hat drei englische Kreuzer vernichtet , eine Tat,
auf die unsere Marine stolz sein kann.

Ueber den Zusammenf -ß mit den feindlichen
Schiffen gehen der „B . Z . am Mittag " folgende inter¬
essante Einzelheiten zu:

Klares Wetter herrschte nordwestlich von Hoer van
Holland , als „U. 9" unter Führung von Kaprtanleut-
nants Otto Weddigen in der Frühe des Dienstag Mor¬
gens auf seiner Patrouillenfahrt plötzlich die drei
englischen Panzerkreuzer „Aboukir '/ , „Hogue ' und
„Cressh " vor sich auftauchen sah, die zu dein sieben¬
ten englischen Kreuzergeschwader gehören . Das ganze
Geschwader besteht aus sechs Panzerkreuzern . Tie Ge¬
legenheit ist günstig , dem Feinde , der anscheinend nichts
ahnt , unbemerkt und kräftig auf den Leib zu rucken.

Es ist etwa 6 Uhr morgens . Plötzlich erhalt „Abou¬
kir " einen gewaltigen Stotz, und fünf Minuten spater
sinkt das Schiss, das über 12 000 Tonnen Wasserver¬
drängung und fast 800 Mann Besatzung Hat, in d. c
Tiefe . Ist es auf eine Mine gestoßen ? Noch wiften
es die Engländer nicht, aber sie furchten es , denn
gleich varauf ereilt den Kreuzer „ Hognc " dasselbe
Schicksal. Sofort werden Boote ausgesetzt, und „Cressh
ist bemüht , die Ueberlebenden aufzuflschen . Kein Feind
ist inzwischen ringsum zu sehen. _ .

Zwei Stunden vergehen mit der Bergungsarbeit.
Ta plötzlich erhält auch „ Cressh " eine »» gewaltigen Stotz
und versinkt gleichfalls alsbald in die Tiefe.

Nun zweifeln die Engländer nicht mehr , daß ein
deutsches Unterseeboot in der Nähe ist, und daß die
drei Panzer von deutschen Torpedos in Grund ge¬
bohrt wurden . Nun beginnt die wilde Jagd auf „ U. 9"
aber hoffentlich ist es ihm gelungen , den Verfolgern zu
entkommen.

Inzwischen naht der holländische Frachtdampfer
„Flora ", der auf der Fahrt von Leith nach Rotter¬
dam begriffen ist. Die Besatzung der „Flora " sieht
einige Schiffsboote aus dem Wasser treiben und er¬
kennt beim Näherkommen , daß englische Offiziere und
Matrosen darin sitzen, nur notdürftig bekleidet und im
Zustand schwerer Erschöpfung . Sie werden an Bord
der „Flora " geborgen und von ihr na # Amunden ge¬
bracht.

australischen Marine , daß das englisch^
,.A. E . 1", eines der größten und inove m »
seeboote der englischen Marine , mit 84
Matrosen gesunken ist. Es hatte vier Tgxte
und rwei .ffminnen an Rni -d A . E . 1und zwei Kanonen an Bord . „A. E . 1" a# alU
Unterseebooten , die in England für »i s
Flotte gebaut worden sind . Es war rw v
vom Stavel gelaufen. *

*

,Königsberg " gegen
Folgende Einzelheiten über das .r „>»-

dem englischen Kreuzer „ Pegasus " uno
berg " bei Sansibar werden von englriw ,■ttt jpy
Tfrfr ftpFrrmtf rrprrpftprr ♦ ^ 10lich bekannt gegeben : Tie „Königsberg ». ftj
Sonntag früh 5 Uhr mit hoher iNesch'd ^. » .
machte ein britisches Wachtboot durch drei Mw .̂ >
unfähig . Tann eröffnete sie auf etwa d extzte" $
wohlgezieltes Feuer auf den „Pegasus »> ejtte
TitJx mtf nnnn fnrr . ^

$
bis auf 6000 Meter Entfernung fort-
feite des „ Pegasus " stand unter der SeU
wurde in 15 Minuten zum Schweigenöxzffilŵ l-
Ptrrpi * fö'rtmhfhmtf ’p hnn fitttf tf* ~ hfl*

S
5 «.'» !

Seit"v

einer Kampfpause von fünf Minuten
„Königsberg " von neuem das Feuer , da-^
stunde währte . „ Pegasus " war nicht ; DCr
Feuer xu erwidern . Reinabe alle PerlU i eI)

K

Feuer zu erwidern . Beinahe alle Neriui . oeifl.yfef
der traten bei den Geschützen und am -
Teck ein . Das Schiff , das mehrere Trefft - *■
linie erhalten hatte , legte sich
Tie britische Flagge wurde zweimal ye pp
aber von britischen Matrosen mit der < fein
halten . Tie „Königsberg " hat ansaftln -'
nur geringe Beschädigung erlitten . „

Kreuzer „Emden " in

Die ** V
zwei Oelbehälter  in Brand-
Forts erwiderten das Feuer.
löschte ihre Lichter und verschwand

veröffentlicht

8 London , 25 . Sept.
Das „Reuter -Bureau " meldet «* * *
kutta : Der deutsche Kreuzer ,
vor Madras (Ostküste Borderindre^ j

heit.
(Bereits durch Anschlag

Ein 4. englischer Panz ^ ^
zerstört? ^ < ,5

Niederlahnsteiner Marincsoldaten̂ ^ gch»Einem ^cievermyniieiriĉ . . > 7̂
folgenden von der Militärbehörde zu.
gelassenen hochinteressanten Bericht' " .. mr +it?|cucii ijuujinieit | |uuicu / nii £ n ctf/iw .et*

Am Sonntag morgen befandm ^ zunr̂ ^ <
uns an der englischen Küste und fuh ^ fa«' -
3 Uhr spähend hin und her. ®
kreuzer und wollte aus dem englische nfl# fijL
laufen. Er hatte englische Truppe», gC a»ä . 0üJ [et- ----— -- — — Langsam „yn ( „0^ -bestimmt waren an Bord . Langpun ' "^ 10 vo»
heraus , und wir ließen ihn auf Sch^n̂ ^ .-0 B

herankommen. Der Kommanoanr '/» ne¬

unter Wasser zu gehen, richtete da ^ cs

r netzen iyn uh,^ ^  FDer Kommandant ven j , e„ S» tjl

die Beute, und nach wenigen Mm - ^ fi*. teti, ^
4 Uh- - M , d» «1 -
fahl der Kommandant auf 30 Meter

ntrhf mprffp ft)0 1
Pach^

der Feind nicht merkte, wo ww d- » »S*
tauchten wir wieder soweit auf, sahc» ^
den Feind beobachten zu können, ^ spre»^.' die

&
!%I

h

Je
'h

%

ft
V'
K
' '

V

e

schwere feindliche Koloß ĝ^Mnute » ^ ^
schwimmende Festung auf dem Hje E»8̂ 'Mir
gab eine schöne Sonntagsstimmungs . ĥ̂ ote. , a f
darauf verfolgten uns unzählige mußteni
und konnten nicht auftauchen » Ka»"'
unter Wasser auf 24 Meter ,ah uns b „p»
auf, so waren die Bestien wred V mit >n . . ' ((a
ohne zu kbeffen. Daher ent „afi ^ße >n
Schrecken. Aber welche Freude als w ^ g■ v
W . . . . kamen. Dort wurden w
empfangen.

nt . ? *
Mt

Verbleib von Feldposten aus dem̂ in - 'gr
dazu geführt, daß auf einem ^ ftner
Eise n b ah ng ü t er w a^ e^ ^Briessäcken aufgefunden mvoe.  fgr " teflf t
Andernach »ach Lüttich- Marienbo ^fgek̂ ,u» ö i
abgesandt,' aber infolge eines noä) ^ \ t f JJ , ^

geladen, sondern nach
worden. Die Säcke enthielten

Brietz



August aus allen Gegenden Deutschlands
^Mdenen Truppenteile der dritten A^mee . Die

"rden sofort wieder nach dem Felde abgesandt.

e Eisenbahner im Feindesland.

'ie/jj^ rei1  wieder gegen 200 Eisenbahnbeamte vom
Setp̂tbahnhof nach Hanau , um dort eingekleidet

Frankreich und Belgien befördert zu werden.
:!6J te  bereits zu den im Feindesland befindlichen

' und Betriebs -Kompagnien , die den Eisenbahn-
erhalten , nachdem die zerstörten Strecken
hergerichtet worden sind. Bis jetzt sind

"deutsche Eisenbahner  in Frankreich,
Rußland tätig.

t «und^weiter Klasse  verliehen werden . Die
«dx̂ verliehenen Orden und Ehrenzeichen können
l -- ^ Inhabers den Hinterbliebenen auf deren

. ! >bn  werden . Auch ist gestattet , diese Aus-
A Wunsch der Beteiligten in den Kirchen

>er
trüber als Generale im Felde.

ern Schoch , die sämtlich als Generale^Brüd . , . . ,
„Aschen Armee im Felde stehen, haben drei

»»reu  z, einer den M a x - I o s e p h-
daherischen Pour le mörite , erhalten . Der

d!n

, hat die Auszeichnung ihrer Söhne der
^!sr Eer der Generale durch einen Adjutanten

- *

ijj. 38  000 Eiserne Kreuze.
ld""' L6. Sept . Wie wir hören , konnten in
»Nd^disjetzt etwa 38 000 Eiserne Kreuze

cen

iflteft,
^ »Manien bleibt neutral.

7 ° t
lOI£,

25 . Sept . (Ktr . Bln .) Der heutige
beschloß, daß Rumänien neutral

iS 25
Echtrussisches.

St/ *' Sept . (WB. Nichtamtlich.) Das „Wiener
Zon̂ ldet : Russische Truppen drangen in das

bm und rissen den Verwundeten
°e ab.
*. *

Kaiser Wilhelmdenkmals in
Canadisch -Berlin.

tSn 22. Sept . In derdeutsch -lanadischen
slfyj bas vor 15 Jahren errichtete Denkmal

°es Großen von englischer Hand vollständig
englische Schandtat hat selbst in den

’ Zeitungen einen Sturm der Entrüstung

S k. *
V c ^6elt verteilt werden sollte.
& 25m  Sept . (W. B.) Die„Voss. Ztg."bringt
> dix ^ bite mitgeteilten Bericht aus russischer

A -z; Erteilung der Beute , bevor der Löwe er-
^ >k>, können gar nicht glauben , daß Frank-
•V■9aelin " "b hielten ihre eigenen Siege schon

>bub. Rußland erhält nach ihrem Plan
^ Eu der Bukowina und die Moldau bis zum
Tin, . !Hluß der Donaumündung . Die ganze

Kleinasien und Nordpersien . England
SW Labien und die überseeischen Besitzungen

' Ereich wird mit Elsaß -Lothringen abge-
b" erhält Luxemburg.

■ die Originale . Aus der Zeit des
Krieges 1870/71 verdient die Antwort,

C li»d |) bi einem französischen Meisterschützen die
vLiu Aschen Generale vorher ' etwas näher vor

b>nge», damit die Herren Rothösler aus
i friste fd>° " ^ lch einen deutschen Heerführer

^ " konnten , empfing eine deutsche Kunst-
itrag fine größere Anzahl von photo-

dtsfr °^ bn in wohlfeilen Kopieen für einen
:K ®enh ni3e  bn Paris zu besorgen . Anstatt der
V h’y a Un,9 erhielt das Haus die betreffende
v [% -. P* Us  de oopies , nous vous envarrons les

beine Kopien mehr vorhanden und
Originale senden.)

vermischte Nachrichten,

aus der Verlustliste.
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St . Goarshausen
Oestrich-Frankfurt
Eltville

Aßmannshausen

Eibingen
Oestrich
Rüdesheim

Johannisberg
Hallgarten

Lorch a . Rh.
Niederwalluf
Geisenheim

Frauenstein
Hattenheim
Winkel

W IV.

[Ug ^
Hniitig vor dem Feinde._

tot
schwer verw.
leicht verw.
tot
vermißt
verwundet
leicht verw.
leicht verw.
leicht verw.
tot
leicht verw.
vermißt
schwer verw.
schwer verw.
jeicht verw.
leicht verw.
tot
leicht verw.
leicht verw.
tot

»C,V ifetttc  Kreuz.
:S , °etleutn Mit dem EisernenKreuze
^ Graf von Ingelheim  von hier
Heh ^ von tQ- üon  Ingelheim , der bekanntlich

verleg»^ bwem Pferde , das ihm unter dem
s Kurde , ist wieder zur Front gegangen.

Endlich!

* Oestrich, 26 . Sept . lieber geringfügige Ge¬
wichtsüberschreitungen bei den Feldpost-
briefen,  deren Meistgewicht bestimmungsgemäß 250
Gramm beträgt , werden die Postanstalten fortan nach amt¬
licher Mitteilung hinwegsehen . (Bisher wurde über die
Jnnehaltung des Gewichts streng gewacht , was vielen Ver.
druß erzeugte .)

< Oestrich, 26 . Sept . Der stellvertretende General¬
stab der Armee macht folgendes bekannt : Das Photo¬
graphieren  auf dem Kriegsschauplatz und in den von
den deutschen Truppen besetzten Gebieten ist nur mit Geneh¬
migung des Chefs des Generalstabes des Feldheeres und
auf Grund der besonderen von ihm erlassenen Bestimmungen
gestattet . Gesuche um Zulassung sind an stellvertretenden
Generalstab Illb zu richten . Es dürfen nur solche Auf¬
nahmen vervielfältigt , verbreitet oder veröffentlicht werden,
die dem stellvertretenden General st ab zur Prüfung
Vorgelegen haben und von ihm freigegeben
sind. Jeder Veröffentlichung ist ein mit der Presseabteilung
des stellvertretenden Geueralstabs vereinbartes Kennzeichen
beizufügen . Die gleichen Bestimmungen gelten für Kinoma¬
tographische Aufnahmen . Die Tätigkeit von Photogra¬
phen und Berichter st attern  ohne Ausweis des Ge¬
neralstabes ist zu verhindern.

:f : Eltville , 26 . Sept . Als Zweiter aus unserer Stadt
starb den Heldentod fürs Vaterland der Wehrmann G a r d o l l.
Kaum acht Tage von hier weg , ereilte den Wackeren bei
Markirch eine Feindeskugel , die ihn verwundete , was den
Tod herbeiführte . Ehre seinem Andenken.

* Eltville , 26 . Sept . Am Dienstag vormittag mit
dem Zuge 9 .16 Min . verließen die ersten geheilten Kriegs¬
verwundeten das hiesige Lazarett (Städt . Krankenhaus ),
um nach Mainz zu fahren . Die geheilten Krieger waren
über die hiesige Behandlung voll des Lobes und zogen
unter Gesang patriotischer Lieder vom Krankenhaus nach
dem Bahnhof . Auf dem Bahnhofe hatte sich die Gräfin
von Sierstorpff,  die Gräfl . zu Eltz ' sche  Faiuilie
sowie Herr Dr . T h o l l und eine Anzahl Bekannter zur
Verabschiedung eingefunden . Herr Unteroffizier Franz
L o m m e r sprach noch auf dem Bahnhof namens seiner
Kameraden den Dank für die gute Aufnahme Hierselbst und
brachte auf die Frau Gräfin v . Sierstorpff und Herrn Tholl ein
dreifaches Hoch aus , in welches seine Kameraden kräftig
einstimmten . Ein herzliches „Auf Wiedersehen " und „Viel
Glück für die Zukunft " sowie ein lebhaftes Tücherschwenken
waren die letzten Abschiedsgrüße für die siegreichen Helden¬
söhne aus den verschiedensten deutschen Gauen.

* Geisenheim , 26 . Sept . Von privater Seite gehen
anfangs nächster Woche mehrere Kraftwagen mit Liebes¬
gaben  für unsere im Felde stehenden Truppen direkt ins
Feindesland , nach Sedan,  ab . Von dort aus werden sie
von der Feldpost den Truppenteilen zugestellt . Pakete für
die Krieger aus G e i s e n h e i m, Johannisberg und
Winkel  sowie allgemeine Liebesgaben werden in der
Maschinenfabrik Johannisberg (Portier ) ohne
Verpflichtung entgehengenommen . Wie niüssen die Liebes¬
gaben vervackt sein und was soll das Paket in erster Linie
enthalten ? Nehmt dazu eine leere Zigarrenkiste
und füllt hinein:

1. V« Psd . gemahlenen Kaffee,
2. ff, Pfd . Tee,
3. für 10 Pfg . Würfelzucker in möglichst kleinen Stücken,
4. 10 Gramm krystallisierte Zitronensäure in Papierbeutel zu

Wasser als Getränk und zum Ausspülen des Mundes,
5. ein Schächtelchen Pfeffermünzplätzchen,
6. drei Paar Brausepulver,
7. zwei Tafeln fettarme , harte Schokolade,
8. einige kleine Stücke Seife,
9 . eine Stange Salicil -Baseline gegen Wundlaufen,

10 . Streichhölzer in Metalldosen.
Den Rest des Raumes füllt mit gutem j Tabak , Zigarren und

Zigaretten bestmöglichst aus . Hüllt um die Kiste neuere Zei-
ungen und bindet diese mit starkem Bindfaden fest ; darüber
oickelt man noch Strümpfe und Leibbinden . Das Ganze wird
ann in eine möglichst wasserdichte Hülle fest und glatt eingeschnürt.
Ran achte aber darauf , daß die Pakete nicht allzugroß sind, weil
onst die Beförderung nicht gut möglich ist.

Die Kiste soll mindestens auf 2 Seiten aufgeklebt sein
mb außerdem die Bezeichnung „Freiwillige Gaben " führen.

— Geisenheim , 26 . Sept . Um den Stadtverordneten
Gelegenheit zu geben , sich mit dem Vertrage über die Ver-
staatlichung der Realschule  vertraut zu machen , wurde
die Beratung über diesen Gegenstand von der hier abge¬
haltenen Stadtverordnetenversammlung auf eine spätere
Sitzung verschoben . — Die W e r t z u w a ch s st e u e r
wurde von der Versammlung aufgehoben,  da der Er¬
trag aus dieser Steuer schon seit längerer Zeit nicht einmal
die Verwaltungskosten für diese Steuer deckt.

Roten Adlerordens und des Hohenzollern 'schen Hausordens
anerkannt . Wie galt seine Sorge aber auch der steten
Verschönerung der Pfarrkirche und der Wiederbelebung und
Neubegründung des katholischen Vereinswesens ; wie half
er bei Begründung des Ursulinen -Jnstituts . Was ihn aber
in Geisenheim auf ewige Zeiten unvergessen machen wird,
ist unser schönes Krankenhaus Mariahilf , das wir seinem
unermüdlichen Wirken verdanken . Aus diesen Gefühlen der
Verehrung und des Dankes hatten wir gehofft am 1. Ok¬
tober d. Js . sein 25jähriges Wirken in Geisenheim und in
3 Jahren sein goldenes Priesterjubiläum festlich begehen
zu dürfen . Aber der Gesündheitszustand zwang unseren
Herrn Pfarrer zur Resignation und tritt derselbe am 1.
Nov . d. Js . in den Ruhestand , den er in seiner westfälischen
Heimat verleben will . Mit Rücksicht auf seinen Gesundheits¬
zustand und die gegenwärtigen kritischen Zeiten hat der
Jubilar entschieden jede Ovation abgelehnt , jedoch wird es
ihm sicherlich an seinem Ehrentage der 25jährigen segens¬
reichen Wirksamkeit dahier am nächsten Donnerstag , den
1. Oktober , nicht am dankbaren Gedenken seiner Pfarrkinder
fehlen , die ihn so ungern scheiden sehen und ihren guten
Herrn Pfarrer nie vergessen werden.

* Marienthal , 26 . Sept . Mehrere Pfarreien des
Rheingaus , die wegen ungünstiger Witterung ihre jährlichen
Prozessionen ncht halten konnten , werden morgenSonntag,
den 27 . September,  zum Gnadenbilde des Wallfahrts¬
ortes pilgern . Auf vielseitigen Wunsch wird dann auch am
Nachmittag gegen 2 . 30 Uhr die infolge der Witterungsver-
hältnisse ausgefallene Schlußprozession der Oktav mit dem
Gnadenbilde  gehalten werden . Gottesdienstordnung ist
wie an Sonn - und Festtagen.

O Rüdesheim , 26 . Sept . Der Rheingaukreis hat
sich an der Kriegsanleihe mit einer Zeichnung von 700 000
Mk . beteiligt.

-t - Rüdesheim a Rh ., 24 . Sept . Ein schwerer Un¬
fall ereignete sich hier am Neubau für die Gasanstalt . An
einem der zur Aufstellung gelangten Gasometer brach das
Gerüst zusammen . Drei daran beschäftigte Arbeiter verun¬
glückten. Sie trugen sämtlich schwere Verletzungen davon.

— Bingen , 26 . Sept . Abermals ist hier ein größerer
Verwundetentransport  angekommen . Es waren
insgesamt etwa 150 Verwundete , die hier ausgeladen und
in die Reservelazaretts untergebracht wurden . Der größte
Teil des Transportes wurde hier nur gespeist und fuhr
nach Mainz und Wiesbaden weiter.

Rückgang der Kartoffelpreise.
Auf dem gestrigen Kartoffel markt in Frankfurt

a . M . wurden im Großhandel nur 4 . 50 - 5 Mark pro 200
Pfund Kartoffel gezahlt , das sind gegen die Vorwoche 1 l 1/*
Mark weniger für dieselbe Menge.

* Erfurt , 26 . Sept . (Ctr. Frkft.) Bei einem Fluch t-
versuch  aus dem hiesigen Gefangenenlager  wurde
heute Nacht ein englischer Infanterist erschossen.

Wetter . Aussichten

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

27 . Sept . : Nebel , später heiter , warm.
28 . Sept . : Wolkig mit Sonnenschein , warm.
29 . Sept . : Schön , heiter , warm , strichweise Gewitter.
30 . Sept . : Bewölkt mit Regen , teils heiter , Wind.

1. Okt . : Kühler , veränderlich , lebhafte Winde.
2 . Okt . : Abwechselnd, milde Lust , starker Wind.
3 . Okt . : Regen , starker kühler Wind , Gewitter.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

vcksmtmschmg.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 10 . Sept.

1914 wird nachstehende Bekanntmachung erlassen:
„Die auf dem Rhein zu Berg fahrenden Schlepp¬

züge können bis auf weiteres die Kriegsbrücken bei
Gernsheim , Nackenheim und Budenheim  mit
5 Anhängern durchfahren ; für die Talfahrt wird nur
ein Anhänger gestattet ."

Mainz,  den 25 . Sept . 1914 . (55 . Mobil .-Tag .)

König !. Qouvsi 'nsmsnl clsn k̂sslung:
von Bücking , General der Artillerie.

Leks»si«rcl»a«s.
Am nächsten Montag und Dienstag finden in den

vorderen Schälschlägen wiederum allgemeine Streutage statt.

----- Geisenheim , 26 . Sept . Die hier aögehaltene
Stadtverordnetensitzung bewilligte für die Einquartierungs¬
kosten und für die Unterstützung der Angehörigen der zu
den Fahnen Einberufenen den vorläufigen Betrag von rund
30000 Mark.

*** Geisenheim , 26 . Sept . Nächsten Donnerstag,
den 1. Oktober sind es 25 Jahre , daß unser hochwürdiger
Herr Pfarrer Feldmann  in unserer Stadt so überaus
segensreich wirkt . Es dürfte daher sein Lebensgang inte¬
ressieren . Als echter und rechter Sohn der roten Erde
wurde Bernhard Feldmann  ani 7 . April 1843 in
Kirchhellen (Reg .-Bez . Münster in Westfalen ) geboren , erhielt
am 20 . November 1867 die Priesterweihe , wirkte dann als
Kaplan in Camberg , Sindlingen und Eltville , wo er auch
Lehrer an der dortigen Lateinschule war und unser hoch¬
würdigster Herr Bischof Dr . Augustinus zu seinen Schülern
zählte . Von 1871 bis 1884 Pfarrer in Katzenelnbogen,
verdankt ihm diese Gemeinde vieles für Kirche und Pfarr-
haus . Von 1884 bis 1889 Pfarrer in Wirges , wurde er
am 1. Oktober 1889 Stadtpfarrer in Geisenheim . Was
unser Herr Pfarrer Feldmann in den 25 Jahren seiner hie-
sigen Wirksamkeit Ersprießliches und Segensreiches erstrebt
und geleistet hat , ist in unser Aller dankbaren Erinnerung.
Neben der eifrigen Seelsorge wirkte er unermüdlich in
Real - und Volksschule und war als langjähriger Kreisschul-
inspektor ein verständnisvoller Förderer des Schulwesens
und warmer Freund der Lehrerschaft . Die hohen Verdienste
auf diesem Gebiet wurden auch durch die Verleihung des

Oestrich,  den 26 . September 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

Rlutogaiur Obstmarkt.
Im Interesse der obstbautreibenden Bevölkerung des

Rheingaues machen wir noch einmal auf den am Freitag,
den 2. Oktober ds . Js . in Wiesbaden , „Hotel Fried¬
richshof "» stattfindenden Rheingauer Obstmarkt aufmerksam.
Wenn auch die Anmeldungen zu demselben schon sehr-
zahlreich eingegangen sind, so dürfte doch noch eine bessere
Beschickung desselben erwartet werden können , zumal die
Obsternte in diesem Jahre sehr reich ausfällt . Anmeldungen
nimmt Garteninspektor Glindemann in Geisenheim
entgegen.

Tulnwerk.
Für ein flottes Pferd m . Wagen
wird Beschäftigung gesucht.

Schriftl . Anfr . „Rheingauer
Bürgerfreund ", O e str i ch.

H @c!mimg ,en
liefert Adam Etiennej Oestrich,

Saubere gebrauchte

Weinflaschen
wegen Platzmangel billig zu

verkaufen.
Landstraße  1 , Oestrich.

Einmach-Fässer
billigst zu verkaufen.

Landstraße 1, Oestrich.



Bekanntmachung.
Den Angehörigen der kranken oder verwundeten deutschen

Krieger, die sich innerhalb Deutschlands in ärztlicher Pflege
befinden, wird bei Fahrten zum Besuche ihrer im Felde
verletzten oder erkrankten Anverwandten eine Fahrpreis¬
ermäßigung gewährt. Diese soll in der zweiten, dritten und
vierten Wagenklasse die Hälfte der gewöhnlichen Sätze
betragen. Bei Benutzung von Schnellzügen ist außerdem
der tarifmäßige Zuschlag zu entrichten. Die Vergünstigung
gilt für das gesamte Gebiet der deutschen Staatseisenbahnen,
jedoch nur im Verkehr mit Stationen, die mehr als 50
Kilometer von dem Ausgangspunkt der Reise entfernt sind.
Als Angehörige gelten: die Eltern, Kinder, Geschwister,
die Ehefrau und Verlobte des verwundeten oder erkrankten
Kriegers. Wer die Fahrpreisermäßigung in Anspruch
nehmen will, muß sich von der Ortspolizeibehördeeinen
Ausweis ausstellen lassen.

Oestrich , den 24. September 1914.
Der Bürgermeister: Becker.

^W^ ie im Mainzer Anzeiger und verschiedenen anderen
vi Blättern veröffentlichte Nachricht, betr. Diebstahl der

Dienstmagd Marie Ries in Mainz, betrifft nicht die
Marie Ries aus sOestrich, sondern eine andere

gleichen Namens, was auch der Dienstherr Justizrat Dr.
Bing in Mainz, wo die Marie Ries aus Oestrich in unge-
kündigter Stellung sich befindet, bestätigt hat. Sollten
weitere Gerüchte darüber veröffentlicht werden, so wird das
gerichtlich verfolgt. Die umgehenden Gerüchte beruhen auf
Namensverwechselung.

Oestrich,  den 25. September 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

ückaimlinachung.
Die Geschäfte und Handwerker, welche noch For-

derungen an die Verwaltung haben, werden ersucht, ihre
Rechnungen gefälligst zum 1. Oktober einzusenden.

In Zukunft dürfen nur schriftliche Bestellungen an¬
genommen werden, welche mit dem Gutsstempel versehen sind.

Es wird ersucht, auch in Zukunft alle Rechnungen
gefälligst spätestens vierteljährlich einzusenden.

Schloß Vollrads i. Rhg., den 25. Sept. 1914.
Die Verwaltung:

Desch eimer.
m

Rheingauei Obstmarkt
am Freitag, den 2. Oktober 1914

Hotel Friodrichsbof, Wiesbaden.
Der Verkauf beginnt 10 Uhr vorm.
Lieferzeit nach Wunsch der Käufer.

spendet
Tektüre für unsere Truppen.

Unsere auf der Fahrt und im Felde befindlichen Truppen,
besonders aber die Lazarette und Erholungsheimes' haben
Mangel an geeigneter Lektüre. Diesem Mangel kann mit
Leichtigkeit abgeholfen werden, wenn gute,  für Offiziere
und Mannschaften geeignete Bücher und Zeitungen an die
Sammelstelle abgesandt werden, welche das „Offizierhaus,
Organisation zur Wahrnehmung der wirtschaftlichen Interessen
des deutschen Osfizierstandes", eingerichtet hat.
Sendungen adressiere man Porto- und bestellfrei an das

„Offizierhaus", Berlin 81V. 11.

Photographie,
Im Geifenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
IMP Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Rüdesheim-Gersenheim

Telephon 202.

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Christ . Pilgenröther . » . wSÄner , Maden,
Dotzheimerstrasse 75.

. J . JP © tE * -y
Dentist

BlflGEJSl :: JVlainzerstrasse s 5/10
Telephon 256 -

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

1K. I

Zur Obsternte

1 beziehen Sie die weltbekannten und 80mal preisgekrönten GeifenheimerAst-«.GeAiiWmii,Wm-,Rost-u.BemiMesseu
mit Spindel und hhdraul . Druck, Obst-, Wein- nnd Beeremniihlen,DnrchtmhMsHiR»md ule HilssinnWuen

am besten und billigster: direkt von der Spezialfabrik vonbesten und billigsten
Bal . Waas , Hosl., Geisenheim a. Rh.

Spezialfabrik
Kataloge umsonst. Vertr . gesucht.

Statt besonderer Anzeige.
km Kampfe fürs Vaterland starb am 24 . Angnst bei Tremblois

unser innigstgeliebter Sohn, Bruder, Bräutigam und Schwager

Jakob Kunz,
Wehnnann im Infanterie -Regiment Nr. 80.

im jugendlichen Alter von 28 Jahren
Möge ihm die Erde leicht sein.

Winkel , Main ®, den 24 . September 1914.

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen.
Familie Christian Kunz.
Familie Joh . Bcpt . Freimiith.

Das Totenamt lür den Verstorbenen ist am kommenden Montag, morgens 7 Uhr.

Am 24. August starb den Heldentod fürs
Vaterland unser Saugesbruder, und langjähriger
Schriftführer

«m Jakob Kunz.
Wir werden dem treuen und liebenswürdigen

Freunde ein dauerndes und ehrendes Andenken
bewahren.

Winkel a. Rh., den 26. Sept. 1914.

ütrangvertiu„Cacilia“.

fl
ljy / 2886 \

, Hufhaus am Leichhof\
vFrifz Haussierj

MAINZ 1
AL Halles d

iL . bahn

Einefreundl.Wohiiung
z u vermieten.

Näh. Krahnenfir. 8, Oestrich.

Le d e r ha nd Iu ng
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon 1550 -

Lederlager, Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en delail.

kSaitroggt»
per Zentner Mk. 26.—

C. StasseH,
Domäne Neuhvfb. Hattenheim.

er Rheumatismus , Gicht,
Ischias, Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat, verlange gratis Proben von
J.ZahnsSalbe, Qberingelheim.

II

Schulz & Schalles
Wiesbaden

59 Rheinstr . 59 , nächst der Schwalbacherstr.

liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle , moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche . . Cocosmatten.

Institut Bein,
Wiesbaden,

& Rheinstr asse 115.

;B?ps tutter Vollktrs«
j für alle Handelsläclier,

einschliesslich Sprachen und
ßftiif LsLiKrlMLS

Si Stenograph . Maschinenschr.
i (20 Maschinen)Schönschreib ,

Buchhaltung , Rechnen etc. zu

Hifangu.lilk kd.lionals.
Einzelunterricht

Beginn täglich.

Hermann Bein,
Diplom-Kaufmann,

akademisch gebild. Handels¬
lehrer . Beeidigter kaafm
Sachverständiger n. Bücher-
Revisor bei d Gerichten des
König! Landgerichtsbezirks.

289'Pferdehandlg.,
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Anzeigerfüc Lltvi»e-0estrich
flL Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukretfes.

kxpeaM«e«: Eltville und Oestricb.

Ndonnrmrittrprel « pro Quartal Mk. uo
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile ig Pfg.

| ,Grösste JTbonnentenzabln
l'eMRbeingauer Blätter,

-ü
Drucs uns Verlag vonJ?dattt Etienne in Oestrich und Eltville.

ifeeufp « ^ «# Jto. 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

-B»

U6. Samstag , den 26 . September 65. Jahrgang

-Zweites JöLatt.

!rteeigener Kraft.
^sige Zeichnung der Kriegsanleihe,

der “5et  Überaus. —» glänzende Erfolg , den die Zeich-
' ivel̂ ^^ gsanleihen auszuweisen haben , zeigt

,un 9ebeure  wirtschaftliche Kraft ,'nserm
)»bsvAch- Ten hervorragenden Waffentaten im
, und zur See entspricht in jeder Hin-
t Wendigkeit und das Vertrauen des ge-

n/ÄEu Volkes, angefangen bei den Rsrchsten
,Bett  Versicherungsgesellschaften und Jn-
IZ» bemD\e Millionen gezeichnet haben , bis her-

"vch ns.- seinen Sparer , der seine 100 Mark,
di»"N .ber Sparkasse liegen hatte , ohne Zau-

| ,'i»d ' ^Uegsanleihe auswandte . Rund 41/2 Mil-
^le ^ -üezeichnet ivorden , eine riesige Summe.

>• *£' dgf, Mungen aber von früheren unterscheidet,
jijfl̂ M  jj*® boll und ganz übernommen werden
^ ^ ' ŝchafte Renommierzeichnungen , die die

Hw
fen
id _ _ _ _ _

die Welt 'und auch unsere Feinde

der Rentner oder der Sparer ge-
!IMIc ' ^ 0^ ' Gewißheit , nur einen Teil davon

l «?^ a§ Uungen sind erfolgt , bevor iroch ent-
, IM rivL̂ Eaten aus den Kriegsschauplätzen vor-

. cek ^tten Sja§  Risiko groß war . Das dokumentiert
.a ' dem die Welt und auch unsere Feinde

KAte„Mt versagen können. In einem beson-
i • n* dieses noch dadurch , daß auch der

Sparpfennig in diesen Anleihen
Tas neutrale Ausland , das sich sonst

ön  deutschen Anleihezeichnungen betei-
\M jetzt sicher wieder einen nicht ge-
8?» s dier Papiere übernommen haben würde,
l' t &,.\ c?it Uirgett nicht beteiligt worden . Ausr mujt ueieuigt uun -ueu . an»

JÄeifcft , diese Devise , die wir einst als nicht
„Neu Wahlspruch über dem Portale und

V^ Oaiir r Zimmertüren und Ledersessel in
eines Industriellen fanden , der als

v0 en  und es zum schwerreichen Manne
\A 3Ä bna1̂ hier am Platze . Mit berechtigtein

deutsche Volk und seine verantwort-
w i mt  diesen Worten auf den Zeichnungs-

>'»H e.c. kurzen Zeit von 10 Tagen zu
t* «■ Aus eigener Kraft werden wrr
üĥ ' L^ie Feinde niederringen . Wir haben dazu

Ä , E ^ äosen, Turkos , Zuaven und Reger-
\  ke kZ  brauchen keine Mongolen n.nd Here-

,g{

c

.**

" ®«8

,h . . . _
r̂ ruv̂ krrn . Das Vertrauen aber , das wir
>snboZe? setzen, wird durch nichts glanzender

h,Äey^ 3kander, als Bundesgenossen . Ledig-
^ .°>terreichischen Verbündeten treu zur

{* °ic die Feinde des Germanentums inh {̂[lj
' ' “ ' ilO.jp ' ’ • | V9C11 , iuivu  uumj iiiaah»  yuuugcuvt ».

ble 5b ?Ttf  als durch das imponierende Re-
.hex, .Reichsregierung mit ihren Kriegsan-

X A I hat.
i J5* Ak >itŝ "lcht bekannt , wie das feindliche Ans-
, iifl( Äj?. Anleiheerfolg kommentiert hat . Ten
' " s!»Ä h°k! dre uns weniger mit den Waffen als

wollen , ŵerden jetzt wohl die
’ und was wird Frankreich sagen , das

» ..
1,, bergab " '-' >vus iuuu  ymuuieiur |uyeu , uus
Sr! nch bemüht hat , im Auslände eine

.-> rrKlNen?
Presse bespricht in Worten höch-

^ ^ ^ ie ŝ Ergebnis der Zeichnungen auf
r »ur-in, Rdanleihe . Das Wiener „ Fremdenblatt"
ikhuj bte “gtm Kriege 1870-71 nach glänzenden
kV b8 gjjVrr®Kriegsanleihe von 100 Millionen
jV ^liai-is^chnen gezeichnet worden seierr. Jetzt

.. ^ r deutschfeindlichen Presse über
.pt i bankerott der deutschen Volkswirt-

Widerlegung erfahren durch diese
her  rmrrpvnrh ^ f-pn Zumute . Die■) J 9 der allgeforderten Summe . Tie

,3,&iei iV,a ^ Urgten  fünf Milliarden , die erst all-
Ä ^besprochen werden sollen , seien nun

e ^ IkOpstellt worden . Dieser Erfolg
tei*H die andere Tatsache ^ daß das

beinahe alleii : vom Weltino-
.j.pf b°h^ ü>h-i?/sch lassen  geblieben sei, daß die

sich den gewaltigen Veränderun-

t»*Si
,1,14
eile

Beweise
der

Sturm der letzten Wochen in
das ' überraschend gut angepaßt habe.

KenL nnlitärisch und finanziell Ber—
„R ,Organisation gegeben , könne

^ hr Ue vorenthalten bleiben.
Driü̂ k^ ^ sŝ " weist darauf hin , daß

des vorigen Jahrhunderts dem
&V <Q§ «4?e etwas Unirdisches anhastete , daß
\  fe Mf ^ -warck von ihm eine Kriegsentschä-
’t^5 J>iun r, ülinrden verlangt habe, zurückge-
w^ ^ eatŝ Wbe pun den bewilligten fünf Mil-

^reu,!, .? olk freudig schon niehr als vier
^ '- üyeu sei in seiner Art so groß , wie

eutschen Armee in Frankreich,
htfeldern gebe es auch schmerz-
Alene , die nicht mehr aufstehrn
e in dieser Zeit des wirtschast-
che Volk, und zwar nicht nur die

'i^ jr ' um xr " dern auch die mittleren und
Zeichnungen verpflichtet , dem

Mrlliarden zu überweisen . Ein
!stxx „Rachtaufgebot und t i t a n e n h a f -

sei bisher niemals vorgekom-
^ sei zugleich unbewußt die Ant-

Schon im achten Jahrhundert erbaut , wurde
der damalige kirchliche Bau infolge der kriege¬
rischen Unruhen im Jahre 1210 eingeäschert,
doch wurde auf Betreiben des Bischofs be¬
reits am 7. Mai 1211 mit dem Bau des
noch jetzt stehenden Gotteshauses begonnen,
das aber erst nach jahrhunderte langem Bau
in seiner jetzigen Gestalt fertiggestellt wurde.
Die Fassade der Kathedrale mit ihren drei
Portalen , einer Fensterrose, Arkaden, zahl¬
reichen Statuen und Reliefs, ist ein glänzen¬
des Beispiel vollendet durchgeführter Früh¬
gotik. Sie wird von zwei 81,5 Meter hohen
Säulen flankiert, die bei dem Brande von
1481 ihre Spitzen einbüßten. Das innere
der Kathedrale ist 139 Meter lang, bis 49,5
Meter breit , 38 Meter hoch und besteht ans
einem von 5 Kapellen umgebenen Chor . Die
Kirche enthält wundervolle Gemälde, kostbare
Gobelins, alte Glasfenster, eine große Orgel
und eine reiche Schatzkammer. Bis zur fran¬
zösischen Revolution enthielt die Kirche das
berühmte Reimser Evangelienbuch, auf welches
die fränzösischen Könige den Eid ablegten.

* Großes Hauptquartier, 23. September.
(A m t l i ch.) Der Oberkommandierende der
bei Reims  kämpfenden Truppen hat der
obersten Heeresleitung heute folgendes gemel¬
det : Wie nachträglich festgestellt worden ist,
ist auf die Kathedrale  von Reims auch
ein M ö r s e r s chu ß abgegeben worden.
Nach einer Meldung des . . ten Armeekorps
ist das notwendig  gewesen, weil es nicht
möglich war , mit dem Feuer der Feldartillerie
die deutlich erkannte feindliche Be¬
obachtungsstelle  von der Kathedrale
zu vertreiben.

* Berlin , 24. Sept . (WB.) In maßgebenden Kreisen
der Berliner Akademie ist, wie das „Bert . Tagebl ." hört,
bekannt, daß nur einzelne Teile  der Kathedrale von
Reims gelitten haben. Eine Renovierung  wird leicht
möglich sein, da vorzügliche Pläne und Abbildungen über
die Einzelheiten vorliegen.

Tie Beschießung von Reims.
Ein Berichterstatter des „Berl . Lok.-Anz .", der am

Montag nachmittag dorr einer etwa drei Kilometer
von Reims entfernt liegenden Höhe aus das angeblich
von der deutschen Artillerie schwer beschädigte Reims
gesehen hat , berichtet , er und mehrere Herren . aus
seiner Begleitung könnten als Augenzeugen bestätigen,
daß die von der französischen Regierung und von eng¬
lischen Blättern verbreiteten Nachrichten , daß die Stadt

wort aus die silbernen Kugeln des englischen Schatz¬
kanzlers , auf die hochmütigen Andeutungen , daß end¬
lich der britische Geldsack entscheiden werde , und aus
den Plan , Deutschland an den Bettelstab zu bringen.
Tiefe Zeichnung sei eine neue Kriegserklärung an Eng¬
land . Das deutsche Volk lege mitten im Kriege , ohne
den Sieg in der großen Schlacht abzuwarten , mehr als
vier Milliarden auf den Tisch. Diese Antwort werde
England verstehen . Dieser Schuß mit silbernen und'
goldenen Kugeln habe getroffen. _ ,x

Ein Nasenstüber für Ausländer«
Keine Haftung englischer Vcrsichcrnngen in Kricgs-

zeitcn.
: : Tie allgemeine Rechtslage , die aus der inter¬

nationalen Seerechtskonferenz in Kopenhagen am 17.
Mai 1913 durch die eirglischen Vertreter ausdrücklich
bestätigt wurde , ist folgende:

Tie englische Regierung betrachtet jede Erfüllung
einer Zahlungsverpflichtung aus irgendeinem Versiche¬
rungsverhältnis in Kriegszeiten gegenüber Angehöri¬
gen einer feindlichen Macht als Landesverrat . Selbst
die Erfüllung einer solchen Verpflichtung nach er¬
folgtem Friedensschluß wird diesem Vergehen gleich
geachtet.

Hieraus ergibt sich weiter : Alle Versicherungsver¬
träge , die während eines deutsch-englischen Krieges
geschlossen sind , sind nichtig ; ebenso auch vor dem
Kriege geschlossene Verträge , wenn das zum Scha¬
denersatz verpflichtende Ereignis während des Krieges
eintritt . Gsiltig bleibt ein vor dem Kriege abge¬
schlossener Versicherungsvertrag nur dann , wenn das
Ereignis nach dem Kriege eintritt.

Zwar haben schon vor einigen 'Jahren , als diese
Angelegenheit zum ersten Male die Oefsentlichkeit be¬
schäftigte , die englischen Versicherungsgesellschaften sich
dahin erklärt , daß sie niemals daran denken wür¬
den , sich ihren Verpflichtungen zu entziehen . Aber
im Kriegsfälle entscheidet nicht der gute Wille der Be¬
teiligten ^ sondern da gelten die Landesgesetze. Und

vis Karhedraie in Reims.
Reims vernichtet uns die Kathedrale zerstört sei, falsch
sind . Tie Kathedrale und deren Türme sind nur wenig
beschädigt und einige wenige Beschädigungen sind der¬
art daß sie bald wieder ausgebessert werden können,
Tie Türme erscheinen schwarz, was darauf schließert
läßt , daß sie im Feuer gestanden haben . Ebenfalls
sind dem Augenschein nach die Türme nicht nur zur
Aufstellung von Geschützen, sondern auch zur Signali¬
sierung verwendet worden . Oestlich der Kathedrale
haben einige Häuser gebrannt . Im übrigen machte
die Stadt nicht den Eindruck der Zerstörung . Ta es
aber die Franzosen gewesen sind , die die Stadt Reims
und die Kathedrale zu den kriegerischen Operationen
hinzugezogen haben , so haben sie selbst die Verant¬
wortung zu tragen für die Beschädigung von Kunst¬
werken, über die unsere Gegner jetzt so sehr lamen¬
tieren.

diejenigen englischen Gesellschaften , die entgegen den
Bestimmungen des englischen Landesrechtes Versiche¬
rungsverträge während eines deutsch-englischen Krieges
erfüllen , oder während eines Krieges entstandene Schä¬
den nachträglich regulieren wollten , würden sich des
Landesverrats schuldig machen. Daran ist kein Zweifel.
Mit Ausnahme der Vereinigten Staaten , deren recht¬
liche Bestimmungen in dieser Hinsicht den englischen
entsprechen , nehmen fast alle anderen Länder einen
entgegengesetzten Standpunkt ein.

Nun haben freilich die in Deutschland arbeiten¬
den englischen Versicherungsgesellschaften seit gerau¬
mer Zeit auf Veranlassung des Kaiserlichen Aussichts¬
amts in Berlin Sicherheiten deponieren müssen ; um
aher daraus Ansprüche befriedigen zu können, ist es in
jedem Falle nötig , die Forderungen gerichtlich einzu¬
klagen, ein umständliches ungewisses Vorbeugungs¬
mittel , das keine Garantien gibt , daß danach auch
alle Aüsprüche befriedigt werden können. Wenn un¬
gewöhnlich große Verluste eintreten — und während
eines Krieges ist immer damit zu rechnen —, so reichen
die hinterlegten Reserven sicher nicht.

* *
Tie „Köln . Ztg ." schreibt in Nr . 969 am 29. August

unter „Wirtschaftliche Wochenschau" u . a . :
„Es wird jetzt einmal der ganzen Welt gezeigt,

wie gefährlich es ist, mit englischen Banken oder auch
englischen Versicherungs -Gesellschaften überhaupt Ge¬
schäfte zu machen. Wer dort jetzt Guthaben oder ir¬
gendwelche Forderungen hat , mag zusehen , wie er zu
seinem Gelde kommt."

Die Feldpost.
Zu den Bcschwerdc» über sie langsame Bestellung der

Feldpostsenvungen.
Einem Mitarbeiter des Berliner Lokal-Anzeigers ist

von der zuständigen Stelle des Reichspostamts eine längere
Auskunft über die Aufgaben der Feldpost und die Art
und Weise, wie sie den im Felde stehenden Truppen die



Sendungen übermittelt , gegeben worden, wobei vor allen
Dingen die vielen Beschwerden, die über die Feldpost laut
geworden sind, eingehend besprochen wurden . Die Feld¬
post, die gleichzeitig mit der Armee mobil gemacht wurde,
konnte gleichwohl noch nicht in Aktion treten . Die Militär¬
behörde war bis zum 14. August aus inneren Gründen nicht
in der Lage, die Standorte der Briefempfänger der Post mit¬
zuteilen, so daß eine planmäßige Abfindung ausgeschlossen:
war . Bei der bayerischen Armee war die Sperre auf drei
Wochen bemessen. Die Feldpost hängt wesentlich von Ver¬
fügungen der Militärbehörde , in erster Linie von denen
der Etappenkommandanten ab, die den Verkehr auf de«
sogenannten Etappenstratzen in Feindesland regeln.

Hierbei möge erinnert sein an die amtliche Mitteilung
des Generalquartiermeisters von Stein , der ausdrücklich
erklärt hat , daß auch die im Felde geschriebenen Briefe auf
Veranlassung des Generalstabs zurückgehalten worden sind.
Die Zurückhaltung dieser Briefschaften habe teilweise bis
drei Wochen gedauert . Die Reichspost vermöge den Un¬
willen der Briefschreiber und Empfänger zu ermessen, müsse
sich aber den militärischen Interessen unterordnen , die im
Kriege an erster Stelle stehen.

Tic schwierig« Bestellung der Feldpostsei,düngen.
Die Schwierigkeiten, mit denen die Feldpost zu kämpfen

habe, sind überhaupt erheblich. Die Etappenstraßen sind
mit Munitionskolonnen, Proviantzügen und Verwundeten¬
transporten überfüllt . Da muß die Post, die gegen 256
Kraftwagen für ihre Sendungen benutzt, zurückstehen. Die
Quartiere wechseln täglich. Bei den außerordentlich großen
Marschleistungen der Truppen ist es bisher den Stäben
keineswegs immer möglich gewesen, den Feldpostanstalten
die Marschquartiere mitzuteilen.

Vollständig ausgeschlossen ist eS, daß die Briefschaften
den Empfängern unmittelbar von der Post zugestellt wer¬
den. Die Abholung erfolgt vielmehr bei der Feldpost
durch die Bataillone , denen dann die Verteilung überlassen
ist. Daß dieses Verteilungsgeschästvor dem Feinde gelegent¬
lich ein unsicheres wird , und daß es Vorkommen kann, daß
ganze Briefsäcke im Stiche gelassen werden, sobald eine
Störung oder Beunruhigung durch den Feind eintritt , liegt
-sehr nahe. _ .

Die Zustellung der Briefschaften während eines Krieges
'an die Truppen darf seitens des Publikums nicht nach den
r«i Frieden geltenden Anschauungen gewertet werden. Zu¬
mal nach einem Zusammenstoß mit dem Feinde, wenn
zahlreiche Empfänger von Feldpostbriefen getötet oder in
ein Lazarett gebracht worden sind oder vermißt werden, ist
es der Feldpost oft erst nach langer Zeit möglich, Gewißheit
über den Verbleib dieser Personen von der Militärbehörde zu
erlangen.

Tie Briese über 23« Gramm.
Hinsichtlich des Briefgewichts über 250 Gramm ist,

um den Wünschen des Publikums zu entsprechen, eine An¬
weisung an die Postanstalten ergangen, daß sie solche Briefe,
die das Normalgewicht ein wenig überschreiten, nicht zurück¬
weisen sollen. "Als äußerste, Fehlgrenze sind hierbei 25
Gramm angenommen worden.

Vom 14. August ab werden von Berlin und den übrigen
-15 Postsammelstellen im Reiche die Feldpostbriefe mit der
größten Beschleunigung den Leitflellen an der Grenze zuge¬
führt . Es bleibt bet den Postsammelstellen also nichts
liegen: sie sind täglich glatt . Wenn die Truppen an einem
Orte flehen, so sind die Aussichten für die Beförderung
selbstverständlich günstiger, als wenn sie sich dauernd auf
dem Marsch befinden. ^

Feldpostbriefe mit Wertangabe.
In der letzten Zeit werden bei den Postanstatten zahl¬

reiche Feldpostbriefe mit Wertangabe aufgeliesert, die nach
ihrem Inhalt — Waren usw. — nicht als Geldbriefe im
Sinne der Feldpostdienstordnung gelten können. Die Zu¬
lassung von Geldbriefen hat nur einer tatsächltchen Geld¬
übermittelung dienen sollen, namentlich von höheren Be¬
trägen , die durch Postanweisungen infolge Beschränkung
deren Höchstbetragesoder aus anderen Gründen nicht über¬
mittelt "werden können. Die Verwendung dieser Berfin-
dungsform für Zigarren , Schokolade und dergleichen be¬
deutet einen Mißbrauch, unter dem der Feldpostbetrieb stark
leidet. Die Postanstalten haben deshalb angewiesen wer¬
den müssen, künftig alle hiernach unzulässigen ^Feldpost¬
briefe mit Wertangabe unbedingt zurückzuweisen.

*

Postsendungen nach Belgien.
Vostsendungen aus Deutschland an Angehörige der in

Belgien eingesetzten Militär - und Zivikverwaltungsbehörden
müssen den mit Farbstift unterstrichenen Vermerk „Ueber
Aachen 1" tragen , und die Behörde bezeichnen, bei der
der Adressat beschäftigt ist.

Der Bölkerkriea.
Bestrafung eines Verbreiters falscher Nachrichten.

Tie „Schlesische Zeitung " bringt folgende Veröffent¬
lichung :

Ein Militärgericht in Oberschlesienhat einen Mann,
der unwahre und die Bevölkerung beunruhigende militärische
Nachrichten verbreitet hat , zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt . Das stellvertretende Generalkommando wird se-
den ähnlichen Fall , der zu seiner Kenntnis gelangt, mit
rücksichtsloser Strenge verfolgen.

Ich veröffentliche dies mit der ernsten Mahnung an
alle Kreise der Bevölkerung ohne jede Ausnahme, sich in der
Besprechung militärischer Angelegenheiten der größten Zu¬
rückhaltung zu befleißigen.

Der stellvertretende kommandierende General
von Bacmeister.

Ter Leichtsinn , der hier seine Strafe gefunden
hat , zeigt sich -häufig genug auch anderswo . Tas Vor¬
gehen des stellvertretenden kommandierenden Generals
in Schlesien dürste daher gewiß seine gute Wirkung
äußern und den sensationsfreudigen Herumerzählern
die nötige Zurückhaltung auferlegen.«-

Tie deutschen Geschütze.
Ter Kriegskorrespondent des „Daily Telegraph"

teilt das Urteil eines französischen Fliegers über die
Vortrefflich keit der gegen Flugzeuge ver¬
wendeten deutschen Geschütze  mit . In Höhe
von 1800 Metern sei kern Flugzeug sicher, wenn gut
gezielt werde.

Die russische Flotte.
Im Kriege mit Japan hat Rußland fast ferne

gesamte Wehrmacht zur See eingebüßt . , Bis heute
ist es noch nicht gelungen , die Flotte wieder so zu
stärken , daß sie für einen Seekrieg irgendwie in Be¬
tracht käme. Verschiedene Kriegsschiffe sind zwar in
Auftrag gegeben, aber ihre Fertigstellung hat noch
ante Weile . Von den vier Dreadnought -Panzerschiffen,
den Schissen der „Gangut "-Klasse von 23 000 Tonnen
Devlaecment . war bei Ausbruch des Krieges noch keins

Beistehend abgedruckte
Statistik veranschaulicht
in graphischer Darstellung
die von Deutschland und
Oesterreich- Ungarn im
gegenwärtigen Kriege bis
zum 15. September ein-
gebrachten Gefangenen.
So hat Deutschland bis
zu diesem Termin ins¬
gesamt 302140 Kriegs¬
gefangene gemacht. Da¬
von sind 130 000 Fran¬
zosen, 134 000 Russen,
30 640 Belgier u. 7 500
Engländer . Die Zahl
der von Oesterreich-Un¬

garn eingebrachten
Kriegsgefangenen beträgt
bisher 49 000 Mann.
Davon sind 8000 Mann
Serben u. 41000 Russen.
Im Deutsch-französischen
Kriege 1870/71 belief
sich die Zahl der Kriegs¬
gefangenen auf nahezu
400 000 Mann , welche
Zahl schon jetzt, nach
kaum 6 - wöchentlicher
Dauer beinahe erreicht ist.

Von der ösFer-ungar. ,
Armee wurden pingebradih;

Von deroeup-
wurden eing ebra

Serben Russen!
8000 41000 Mannl

Zusammen: 43000 I

Franzosen Russen ßebJ ser
130 000 134000 30 640

Zusammen: 30Z 140 Mann

Zahl der bis zum 15. September eingebraihren Kriegŝ ™ gŵ
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Rechnet man zu der Zahl der französischen Gefangenen
noch die Zahl der Verwundeten, Toten und Erkrankten
hinzu, so kann man auf eine Verlustzahl von 150—160 000
Mann schließen. Es entspricht dies ungefähr der Gefechts¬
stärke von 5 Armeekorps. Die Zahl der französischen
Armeekorps, einschließlich des Kolomalkorps, der 10 Reserve-
und 5 Territorialkorps beträgt 37. Die bisherigen Verluste
betragen also schon l/7 bis ‘/s des gesamten Feldheeres.

kriegsbereit und noch alle vier lagen an den Wersten
in St . Petersburg . „Gangut ", das am weitesten ge¬
förderte Schiff , sollte im September d. I . mit den
Probefahrten beginnen ; es ist aber Meifelhaft , ob es
jetzt bereits so weit fertig ist. „Sewastopol " konnte
vielleicht bei angestrengter Arbeit Ende d. I . zur
Probefahrt bereit sein, wenn es bis dahin nicht in
Petersburg oder Kronstadt eingestoren ist. Tie Fertig¬
stellung der beiden übrigen „Poltawa " und „ Petropa-
lowök", ist Wohl nicht vor Mitte 1915 zu erwarten.
An weiteren Kriegsschiffen sind 1912 vier Panzerkreu¬
zer in Auftrag gegeben worden , ihre Fertigstellung
ist aber vor 1816 nicht zu erwarten . An kriegsberei¬
ten Linienschiffen besitzt Rußland nur 4, von denen
Lselbst die zwei neueren von 17 400 Tonnen als Dread-
Lnought -Schiffe nicht angesprochen werden können. Un¬
ter den Panzerkreuzern befindet sich nur ein modernes
Schiff , der in England gebaute , 1906 vom Stapel
gelaufene „Rurik ". Tie geschützten Kreuzer sind sämt¬
lich veraltet . Die Zahl der fertigen Torpedoboote be¬
läuft sich auf nur etwa 60, darunter besteht ein Teil
aus kleinen Booten . Von den Unterseebooten (im
ganzen 11) sind nur 5 größere Boote zur Verwendung
über See brauchbar . Die russische Schwarzemeer -Flotte
kommt für diesen Krieg , sofern rächt auch noch die Tür¬
kei hineingezogen wird , nicht in Betracht . Modernes
Material befindet sich darunter nur in verschwinden¬
der Minderheit . Auch die Kriegsschiffe , die Rrrßland in
Ostasien unterhält , haben keine Bedeutung.

Französische Offiziere im Kleide der katholische« Geist¬
lichen.

Es ist, nach der „Lothr . Volksstimme ", jetzt festge-
stellt , daß französische Offiziere sich der Sutane bedient
haben , um die Deutschen zu täuschen. Darauf sind die
Nachrichten zurückzuführen , daß elsaß-lothringrsche ka¬
tholisch« Geistliche auf unsere Truppen geschossen hätten.

Das deutsche Kaiserbarmer in der Königliche«
Schloßkapelle von Windsor.

Eine neue große Sorge beschäftigt das englische
Publikum . Tie Ritter des Hosenbandordens , die einem
Souveränenhaus cmgehören, erhalten gestickte Banner
mit ihren Wappen , die in der Schloßkapelle von Wind¬
sor hinter den Sitzen der betreffenden Kapitelherren
ihren Platz finden . Daher hängen in der Schloß¬
kapelle von Windsor noch jetzt die Banner des Kai¬
sers , des Kronprinzen , des Kaisers Franz Josef und
einiger anderer deutscher Fürsten , die Ritter des Hosen¬
bandordens sind , oder bei Beginn des Krieges we¬
nigstens waren . Man hat vorgeschlagen , diese Banner
einfach zu entfernen , nach den Satzungen des Hosen¬
bandordens jedoch muß zu diesem Zweck ein Kapitel
abgehalten werden , das darüber zu beschließen hat.
Vielfach wird vorgeschlagen , dieses Kapitel so bald wie
möglich einzuberufen , von besonderer Seite wird je¬
doch geltend gemacht, daß man in den schweren Zei¬
ten , in denen das Land sich befindet , sich mit einer
derartigen Maßnahme der Lächerlichkeit aussetzen würde.

* •
Französische Tnr »-Tnin -Geschossc bei den Serben.

Bei den Verwundeten und Getöteten der regulären
serbischen Truppen wurden , wie der „Köln . Ztg ." aus
Serajewo gemeldet wird , Tum -Dum -Geschosse gefun¬
den , die fabrikmäßig hergestellt waren . Nach den in
illustrierten Blättern wiedergegebenen Photographien
sind die bei den Franzosen gefundenen Tum -Dum-
Geschosse mit den serbischen vollkommen identisch. Dar¬
aus kann geschlossen werden , daß die serbischen Tum-
Dum -Geschosse stanzösischer Herkunft sind.

Scherz und Ernst.
-- Ein Fremdwort , das Fremdtvvrt bleibe» muß. Es

ist gewiß ein erfreuliches Zeichen für das Erwachen eines
endlich sich selbst bewußten Nationalempfindens , wenn jetzt
allenthalben energisch gegen den Gebrauch von Fremdwör¬
tern vorgegangen wird . Fort mit dem Adieu, Pardon , und
wie diese meist zur inhaltlosen Phrase herabgesunkenen
Redensarten lauten . Fort mit allen Koteletts, Beefsteaks
und Ragout fins usw. von unseren Speisenkarten — auf
manchen sind sogar schon russische Eier energisch gestrichen
— fort mit allen Hotels und Restaurants — wir haben die
schönen deutschen Wörter : Gasthaus und Kneipe! Aber ein
Fremdwort , so schreibt die „Schles. Ztg .", soll bleiben als
Schandmal für alle Zeiten, und"die deutsche Sprache braucht
sich um die Uebersetznng dieses Wortes nicht zu kümmern:
es ist das Schandwort Franktireur.  Dafür soll es

bci^
auf eine Gesamteinbuße von 220 000 Köpst̂ ^ 8
Einschließlich der sonstigen Verluste wird man ' M

reichlich 7 Armeekorps. Da die Gesamtstärke ^
Feldheeres rund 40 Armeekorps beträgt, 144.
Wehrmacht nahezu ' /e ihrer Stärke ewge Kellas
stündlich haben unsere deutschen Truppen ^ £
bisherigen Kämpfe ebenfalls beträchtliche ^ di
sie reichen aber auch nicht im gerinöftc* je|*
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heran , namentlich ist die Zahl der

kein deutsches Wort geben, weil kein
Schandbube ist! . « .rtf, >,

- Tie beschlagnahmte Kompaß>" e-Kn' t, 6< i „„ /
nellen Vorfall , der des Humors näht ^ l'
„Köln. Ztg." aus einem Lazarett tn C fia
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Franzose, bei dem sich die Vorstellung 3 y Idaß ihn die deutschen Aerzte als einen » tL“1
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Arzt , der ihn behandelte, und verhakst k (i v -q
daß er ihn, wenn er gut behandelt nnü » Keldchj
werde. Auf die erstaunte Frage , ^ 8
folgte die beredte Versicherung des S " bcm f u pmjjj V ",
1000 Franken bet sich habe. Da «UrhälE - Ä » ;
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und außerdem in Frankreich eine Sr - t f>el ,(uit!r . - ^
zurückgelassen hatte, wohl eine .nw-
lichen Nachbarn, äußerte der Arzt ^ "« grsunittsttlchen Nachbarn, äußerte Der mrzr jpru
über, daß der Gefangene eine so große ^ per^ 5* ,
Krieg genommen habe. Naiv gab gro” !
zu, daß ihm von dem Gelde auch nur ^ «£^  st^
das übrige sei die Kompagnie-Kasse,̂^ h
habe. Ein verständnisinniges ^?^ Ä,,dlichs, j
Gesichtszüge des Arztes . Ah, ' grßtÔ Utf;
Kasse, die mit der Gefangennahme des »
Besitz gekommen war ! Sie galt daher als 'y
verdutzten Franzosen wurde natürlichy ^ er (|y K
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Berlin nru.
offiziellen Depesche hieß , nach Heft/
quartier in Koblenz abgererst
mehr gerade einen Monat tmov
b-m-L,ist d- aus^ chnWagen ^ ^Sonderzug , dessen Erscheinen ^ ji>
Jubel der Bevölkerung häßlich DC'ÜJubel der Bevölkerung ŷ blick) KÄ £» cl

Deutsche Reich gefahren , ^ k̂ schau ^ oberst^und Südwesten damals A ^ r den
weißblauen Train gehalten , trüL, ^ tl'1
Herrn zu seinen braven .^ allein
inzwischen seine Farbe vera ^  j»!inzwischen ferne Faroe ^  bewen - - du
SfifÄ 'iSS msJAäUmstand , daß frauzoftsthe Ke sie
falsch gewählte Bezeichnung>
aus der Eisenbahnsirecke^FranAbwerfen von . p-'

""-T?begonnen haben sollen, ohr l a" M ^ tfft,
tives zu erreichen. Aber auch zgeise soecAt 'vl^
den mußte diesmal rn gesv̂ -n nEstlstlhe' ^
liche Sicherheit des Monarch Mochte
kann sich in diesen Tagen urw.^ ftE

seiner 1,,,it den
aend möglich unmittelbar m
zu treten . Dabei ist er scho Hi
Gefechtslinie herangekommew ^ ^

Ten Weg zu den Vampftn aü$ W 0  5 ^
ser sowohl von Koblenz wie Auto« ^ \
Hauptquartier aus stets^ ft? des ^ 5.1 vê mae>'^ >s.Hauptquartier

während seiner Anwesenhett̂ untl
seinen persönlichen Adiuta



1 9 t0 Bie Anzahl aus allen heutigen Po-
W * insammengezoseE GcHkiucholisten, dir als

Ikk̂ lipL"Geheime gäbt ®R̂ ei" organisiert find.

% r ™ *>ec)oumFCtse* oo, vre neuen ver
Ottern Äa*? ecÄ  auch die des Heeres durch Tpio-rv«̂ Eats «. «. m. geDhode» könnten.
>i» LZbt eine dem ungeütbtL« Auge sekbstver-
feons■J^ Bare, afcec trotzten» undurchdringliche
Vo?ri n Monarchen bei Tag und Nacht. Nattir-
lr .JJ<v der Kaiser selbst im Großen Hauptquar-
-»> Feld« völlig unbehindert durch die zu
' fi™§e getroffenen Mahnahmen. So sah man
' wiederholt in heiterer und ungezwnn
»tzĝ altung mit vor dem historischen Koblen--l» . zielenden Kindern und auch in seinem
kr-̂ "p q̂uartier jenseits der Grenze hat er sich
t W» ^ Bewohner sofort erobert, als er, nur
Wr' 1' ® nach seiner Ankunft, bereits ans der
Mte \ ?u5irat  und sich einigen Kindern freund-
«k Bi- “1* auf sein Erscheinen gewartet hatten,
kr Überhaupt um Jahre verjüngt aus , seit-

lh.^.Bravour seiner Truppen in diesem Feld-
>n8.?oit persönlich hat beobachten können. Lü»äh-

ihn in Anspruch nahmen, ist der Kai-
»b Ausschließlich um das Wohl und Wehe der

Selbe Siebenden bemübt und charakteristisch!ist?,oelde Stehenden bemüht und charakteristisch
'■‘W ? e*ne  Episode , die ich selbst beobachten

^ ênd eine Stelle hatte das Fehlen einiger
i » „ . Ŝollbecfeit für Verwundete
J !l|e[w ”® nun erschien der Kaiser persönlich, um
st ">h, »oo die Sachen inzwischen abgeliefert wor-
slsl fth bie Kaiserin hat sich wiederholt Person-
'rat 5: boit v,, .Wohlergehen der Verwundeten gesorgt,

uaugi um ^ ayre veriuagr uus;, |<-u-
levf, r aÖ0ur  seiner Truppen in diesem Feld-
«yvPft berfönTftft. fvrt können. LüN'kv-

tvav̂ Enz noch die letzten Vorbereitungen zu
>,.. m und verschiedene höfische und drploma-

. "Uli w, uei
d I«Il Erblicher Seite aus

man den Frau
■fttt | Betätiauna bei

. darüber geklagt worden
Frauen nicht in genügender

rMsikNb 'rb Betätigung bei der Verwunüetenpflege
?? .5- Ich komme darauf noch zurück. — —

J »i>sMnp sind auch Antomobilführer, Leibkut-
^ateri r g.̂ Bedienstete, sowie ein auserlesenesÜFipr* hta nAFnmm ^ n lirth hpr(i-.Ctf 1“4 über die Grenze gekommen, und der

^,̂ 0 sich vnZ Große Hauptquartier
ieöt  in dieser Zeit goldene Tage, da ja

. Vedürfnisse für die Hofhaltung direkt
,it* werden ,nässen. Aber auch dte engere

i1 Stew Eingebung des Monarchen setzt die Kauf-
>„ '̂ "Nten und Handwerker der Stadt andau-

ZAĝ Ewegung. Es kommen hinzu der Große
b 0 W Auswärtige Amt mit seiner hreftgen
-- Kabinett- und das Hofpoftamt mit rhrenElb Mten Sio fvotmiTTtrie Kran-

r ouuuren, ore mix ujxett
ä ganze Stadt beschäftigen, so daß in

mangels genügender Anfuhr bereits
¥ Ctf 1 SU haben sind. ,VKt ^ien Tagen hat dran,;
^kg^ üem furchtbaren Gewil

,;en im Felde der
ttersturm, unend-

53 IftJ' t Mtte. Nun heißt es für unsere ^-exogiua-
G .Harn für die rauhere Jahreszeit ernzurich-

'' Intendanturen find auch schon zur
^ der Wollsachen veranlaßt worden. Trotz-> Wollsachen veranlag woroen. Ai uiy

A, Mütterchen daheim noch diese oder
" » fftrTv in Form von warmen Strümpfen,
^ rz  dergleichen angefertigt haben, und die
l> Vll insMer gewordenen Verbindungen werden
ü MlS!: Selbe Stehenden diese wärmender: Sachen

Nur darf man nicht übersehen, daß
fjib , zunächst an die Heranschafsung von
' EMen und Lebensmitteln zu denken hat,
W Vf iŷ ?^ dorte von Venvundeten und Gesange-

r*  nor? andauern , und daß schließlich die ganze
i? liVVh '^ nbet en Liebesgaben, die zum großen
■J ^Erblich sind, endlich zur Verteilimg ge-
M .Skv.»- In : Kriege 1870-71 Kat unsere .Feldpost

? Leitung sich das höchste Lob erworben
^Edlich hat auch Herr Krätke den Ehr-
an» 1914 nicht zurückzustvhen. Aber er hat

)jftkri„w anderen maßgebendien Faktoren irr dre-
^Nŝ , ûrit ganz anderen, geradezu rieseichaf-UUUvlcli ^ yctuutgw

iK"‘Qnrf,„ tt  des Verkehrs zu rechnen, und das
i.vledin ? derspätet zugestellten Brief , manches

Hach^ HPaket. Dazu kommt, daß dieser lVerkeh:
- >b ^>z>vei ganz verschiedenen Seiten dräugh
\ M sft.Oer Kriege nur eine Front in Betracht
Iẑ tknj/Wßlich mußten, wenigstens in der erster

Momente berücksichtigt werden, die^
? Itln .Mtlich bekannt gegeben, vorübergehend

der nach dem Westen einlausender
%$  sî xUd> machten, und die Folgen dieser

hat heute noch nicht ganz überwunden.
unf„ ungestüme und unerwartet schnellt

HÄe, !,'cher Truppen zahlreiche Postbeamte aus
?>!>. H Dienst in die von uns besetzte:: Post-
% M fxLuslandes sowie in die neuen Feldpost-

her gerufen, als der Ersatz für sie zur

Sch weder, Kriegsberichterstatter.

deruguano „Füllhornmarke" als Herbst¬
dünger 1914

^fa)et

Ê öewiY^ BKichen Kreisen wird schon jetzt darauf
Jt, JotbenÄ daß Chilesalpeter im fontmenben Früh-
Hn * bie{ 1""PP und demgemäß teuer werden

bet„ ? Grunde empfiehlt es sich in diesen:
utt5 n̂ er§< sofort bei d,r Bestellung der Felder

M°!’ St ^ Ogen solche Düngemittel anzuwenden,
mstoff enthalten. Bor allem ist die An-

. -°-r ^ ."d̂ ŝs'schem Perugnano „Füllhornmarke",
^i ^ ten zugleich Phosphorsäure und Kali
. M"-. ' Bei sofortiger Bestellung kann für recht-

'och bestens Sorge getragen werden.

Weinzeitung.
0, ^^ ein 0 flU-

IN sv? Luft -- ^ opt. Sturm und Regen haben nach-
" f]ft eIfrfi "uhig  und trockener geworden, die

^en am Morgen deuten an, daß wir
kj^ e w, ^ ĥreszeit sind, und die vielgestalteten
Ä 'l. .- b'che der Nebel am Morgen über die

^i‘e leitifl6" "och eine Reihe sonniger Tage er-
H Wetterperiode ist an den Trauben so

orüber gegangen, es zeigte sich' wohl

Beistehend bringen
wir ein interessantes
Bild vom belgischen
Kriegsschauplatz. Ein
deutscher Posten am
Bahnübergang der

Linie Brüssel-Antwer¬
pen. Die Belgier
hatten durch hinüber¬
geworfene Schienen,
Schwellen und Baum¬
stämmen die Strecke
gesperrt.

stellenweise etw'sis Rohfäule, doch hoffentlich wird dieselbe
nicht weiter un: sich greifen. Der Sauerwurm hat sich nicht
in solcher Menge eingestellt als wohl befürchtet werden
mußte, er ist nur vereinzelt aufgetreten und wird nicht viel
Schaden machen. Nach dem Regen sind die Trauben etwas
dicker geworden, sie haben zugenommen. Die Beeren nehmen
zu an Reife, und wenn nun noch eine Reihe schöner Herbst¬
tage konlme», dann kann der Wein recht gut werden.
Wenn sich auch der Stand der Trauben gebessert, so bleibt
die Menge doch gering. Es wird etwas mehr geben als
im vorigen Jahr , aber mehr als einen Biertelherbst wird
es nur selten geben. Im Geschäft bleibt es nach wie vor
ruhig und inan sieht dem Traubenverkauf etwas pessinnstisch
entgegen. Es ist aber doch wohl anzunehmen, daß der an
sich kleine Ertrag, zumal die Qualität voraussichtlich recht
gut wird, willige Käufer finden wird.

+c Aus dem Rheingau, 25. Sept. Die letzten Nieder¬
schläge haben der Entwicklung der Trauben nicht nur nicht
geschadet, sie haben vielmehr das Wachstum gefördert.
Nachdem trockenere und etwas wärmere Witterung einge¬
treten ist, es war bereits empfindlich kühl geworden, macht
die Reife der Trauben gute Fortschritte, sodaß vielfach schon
die Weinberge geschlossen worden sind. Nunmehr läßt sich
das zu erwartende Ergebnis des diesjährigen Herbstes
einigermaßen übersehen. Die Menge wird allgemein sehr
klein ausfallen. Abgesehen von den wenigen Lagen, in
denen der Ertrag infolge ausgedehnter Bekümpfungsmaß-
nahmen oder bedingt durch örtliche Verhältnisse sich günstiger
gestalten wird, wird die Menge im allgemeinen zwischen
einem sechstel und einem viertel des vollen Herbster¬
trages schwanken. Was die Güte des 1914er anbelangt,
so wird im allgemeinen mit einem recht zufriedenstellenden
Ausfall gerechnet, doch läßt sich darüber noch nichts be-
stimmtes sagen, da diese noch viel zu sehr von der Witterung
abhängt. Im Weinhandel ist es still. Die Vorräte sind
recht klein und die Forderungen dafür fest. Der Herbst
wird wohl etwas mehr Leben in den Geschäftsgang bringen.

Rheinhessen.
< Aus Rheinhessen, 25. Sept. Der Früh-

b u r g u n d e r h e r b st ist in den meisten Gemarkungen
beendet. Das Ergebnis war der Menge nach recht gering.
Die Güte war im großen und ganzen zufriedenstellend.
An Mostgewichten wurden 70—90 Grad nach Oechsle er-
mittelt. Hierbei konnte ein Säuregehalt von 8—9 pro
nulle festgestellt werden. Das Geschäft war während der
Lese recht mäßig. Die Trauben erzielten 20—30 Mk. im
Zentner. Die nun allgemein begonnene Lese der Portugieser¬
trauben wird wohl im allgemeinen ähnlich ausfallen, wie
der Frühburgunderherbst. Auch die Lese der weißen Trauben
rückt immer näher und dürfte in einigen Wochen ihren
Anfang nehmen. Die ersten Tage der letzten Woche brachten
zwar verschiedentlich sehr ausgiebige Niederschläge, doch
blieb dieses fast ohne Wirkung auf die Gestaltung der Herbst¬
anssichten. Diese sind der Menge nach durchweg klein.
Am schlechtesten sieht es im Hinterlande aus, während die
am Rheine gelegenen Gemarkungen wohl einen etwas
größeren Ertrag aufzuweisen haben werden. Fest steht jetzt
schon, daß die Weinberge, in denen die Bekämpfung der
Pilzkrankheiten und Rebschädlinge, vor allem aber die Be¬
kämpfung des Sauerwurms mit Nikotin sachgemäß und
rechtzeitig durchgeführt worden sind, einen besseren Ertrag
abwerfen werden, als die Weinberge, in denen dies ver¬
säumt wurde. Was nun die Aussichten für die Güte des
Heurigen betrifft, so sind diese im großen und ganzen gut.
Der Jahrgang 1914 wird wohl zu den guten Weinjahren
gezählt werden können, vorausgesetzt, daß die Witterung
bis zur Lese und während des Lesegeschäftes günstig, warm
und trocken bleibt. Im Weingeschäft ist es immer noch
recht still. Die Vorräte an 19l2er und 1913er Wein sind
noch recht bedeutend. Daß sich ein lebhafteres Herbstgeschäft
entwickeln wird, wird vielfach noch bezweifelt.

X Bingen, 25. Sept. Bereits ist in mehreren Ge¬
markungen der Umgebung die Lese der Portugieser¬
trauben im Gange. Im allgemeinen darf man mit einem
ganz zufriedenstellendenErtrag rechnen, der sicher meistens
bedeutender ausfallen wird als der Ertrag aus der Lese des
Frühburgunders. Wie es mit dem Absatz der Trauben
werden wird, bleibt abzuwarten. In der Regel wurden
die Portugiesertrauben in den letzten Jahren regelmäßig
den Sektfabriken zugeführt.

- -- Aus Rheinheffen, 25. Sept. Mit dem kalender¬
mäßigen Herbstanfang haben sich auch die sogenannten
„Traubendrücker" eingestellt. So werden die Morgennebel
bezeichnet, die vom Winzer zu dieser Jahreszeit sehr gern
gesehen werden. Da sich die Witterung nunmehr wieder
etwas trockener gestaltet, nimmt die Portugieserlese allgemein
einen recht flotten Verlauf.

Rahe.
# Von der Nahe, 25. Sept. Da der Behang durch¬

weg gesund ist, wird die Lese der späten Traubensorten soweit
verschoben, als dieses nur einigermaßen möglich ist. Leider
ist der Behang im großen und ganzen recht klein, sodaß die
Aussichten für den kommenden Herbst der Menge nach wenig
zufriedenstellendsind. Die Güte wird wohl dafür umso
besser werden, wenigstens sind dafür bis jetzt sehr gute
Aussichten vorhanden. Geschäftlich ist es im allgemeinen
still.

Pfalz.
— Aus der Rheinpfalz, 25. September. Die Portu¬

gieserlese ist allgemein im Gange. Das Ergebnis ist sowohl
der Güte als auch der Menge nach günstiger, als erwartet
wurde. Die Gemarkungen mit weißen Trauben werden
geschloffen, sodaß auch der Weißherbst nicht mehr lange auf
sich warten lassen wird. Die Aussichte-, dafür sind im
großen und ganzen zufriedenstellend. Geschäftlich ist es etwas
lebhafter geworden, doch erstrecken sich die abgeschlossenen
Verkäufe nur auf kleinere Mengen.

Rhein.
X Vom Mittelrhein, 25. Sept. Die rückständigen

Weinbergsarbeiten wurden in der letzten Zeit noch in aller
Eile ausgeführt, da die Weinberge mit der fortschreitenden
Reife der Trauben geschlossen werden mußten. Groß wird
der Mengeertrag diesmal nicht sein. Er wird aller Voraus-
sichten nach zwischen einem Viertel- und einem halben Herbst
schwanken. Vielfach wird es aber noch viel weniger geben,
sodaß die wenigen Gemarkungen, in denen der Ertrag sich
günstiger gestalten wird, bei der allgemeinen Beurteilung
nicht in Frage kommen. Die Güte wird wohl recht zu-
friedenstellend ausfallen.

Martrtvevirtrt.
Frankfurter Schlachtviehmarkt. (23. Sept. 1914.)

Preis für 1 Zentner Lebend¬
gewicht

Schlacht¬
gewicht

(Ochsen:
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes, 52—58 95- 100höchstens 7 Jahre alt.
Junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere 48- 51 90- 94ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . 43—46 80—85

SuUeur
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 47- 50 78—84
Vollfleischige, jüngere. 43—46 75—80

LSrseu und Kühe:
Vollfleischige, ausgem . Färsen höchst. Schlachtwerts 44- 48 82- 86
Vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht« 40- 45 74- 84wertes bis zu 7 Jahren.
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut ent- 36 - 40 67- 74wickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 30—35 60—70

Kälber:
Doppellender, feinste Mast. —

83- 90Feinste Mastkülber. 50—54
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . 44 — 48 75—81

Kchafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . . 42—43 92- 94
Geringe Masthammel und Schafe — —

Schweine:
Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 45- 48 58- 60

Bollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht . 47—48 59- 60

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M., 23. Sept . 1914. p. Doppelztr.

in Waggonladung . 4.50 - 5.00
im Detailverkauf . 6.00—7.50

Verantwortlich: Adam E t i cn n e, Oestrich.

■■■■■■

Mitteldeutsche Creditbank
■ Kapital und Reserven 89 Millionen Mark  ■

Filiale Wiesbaden
jj Friedrichstrasse 6 Telefon 86 u. 6604 *

An- u. Verkauf von Wertpapieren.
£ Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. Sorgfältige £
£ Erledigung aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten. »



Mrplan int MobümächungzsäN
vom 23. September 1914 an  bis auf weiteres.

• a  t ge^ i,leo
Eine Gewähr dafür , daß die im Fahrplan verzeichneten Züge verkehren und eine Gewähr für die Rück- oder Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnis wird n i cy ° <jj, £■•
Als Reisegepäck werden nur Gegenstände angenommen , deren der Reisende zur Reise bedarf , außerdem auch, soweit Platz vorhanden , die in Ausf .-Best . 1 zu 8

nannten Gegenstände . Aus betrieblichen Gründen kann die Gepäckabfertigung auf einzelnen Stationen oder für einzelne Züge zu jeder Zeit eingeschränkt oder abgelehnt werden,
nicht gewährleistet.

Die Schnellzüge führen 1.— 3. Wagenklasse und sind zuschlagpflichtig . — Auf Entfernungen bis zu 50 Kilometer ist die Benutzung der Schnellzüge ausgeM ^

Frankfurt —Wiesbaden —Niederlahnstein

Frankfurt , Hbhf. ab 6.36 8.56 10.00 10.56 12.36 1.56 2.30 4.36 5.38 6.36 7.30 7.36 8.56 10.56
Höchst . . . . — — — 7.01 9.31 [ 11.31 1.01 2.31 2.44 5.01 5.51 7.01 7.43 8.01 9.31 11.31
Sindl .-Zeilsheim — — — 7.09 9.39 I 11.39 1.09 2.39 1 5.09 k

1
7.09 1 8.09 9.39 11.39

Hattersheim . . — — — 7.16 9.46 11.46 1.16 2.46 5.16 7.16 8.16 9.46 11.46
Eddersheim . . — — — 7.27 9.57 11.57 1.27 2.57 5.27 7.25 8.27 9.57 11.57
Flörsheim . . — — — 7.35 10.05 12.05 1.35 3.05 5.35 1 7.33 8.35 10.05 12.05
Hochheim . . . „ — — — 7.52 10.19 j 12.22 1.52 3.22 5.52 1 7.45 i 8.52 10.22 12.22
Mainz - Kastel . — — — 8.20 10.40 10.32 12.40 2.20 3.40 3.11 0.20 6.15 8.20 8.07 9.20 10.40 12.40
Biebrich Ost . . — — — 8.30 10.50 I 12.50 2.30 3.57 1 6.30 1 8.30 — 9.30 10.50 12.50
Wiesbaden . . an — — — 8.38 10.58 10.45 12.58 2.38 4.09 3.24 6.38 6.28 8.88 8.20 9.38 10.58 12.58
Wiesbaden . . ab 4.37 5.57 7.57 8.43 11.03 10.50 1.03 2.43 — 3.32 6.43 6.33 8.43 8.26 9.43 1.03
Biebrich West . an 4.50 6.10 8.10 8.53 11.13 I 1.13 2.53 — 1 6.53 1 8.53 8.33 9.53 — 1.13
Biebrich -W. . . ab 4.51 6.11 8.11 8.55 11.15 I 1.15 2.55 — I 6.55 c 8.55 8.34 9.55 1.05
Schierstein . . 4 .59 0.19 8.19 9.01 11.21 I 1.21 3.01 — 7.01 :0 9.01 | 10.01 — 1.21
Niederwalluf 5.07 6.27 8.27 9.08 11.28 I 1.28 3.08 — 1 7.08 'O' 9.08 I 10.08 — 1.28
Eltville . . . 5 .14 6.34 8.34 9.14 11.34 11.05 1.34 3.14 — 3.50 7.14 Ö 9.14 8.46 10.14 _ 1.34
Erbach . . . . 5.19 6.39 8.39 9.19 11.39 | 1.39 3.19 — | 7.19 c 9.19 | 10.19 — 1.39
Hattenheim . . 5.26 0.46 8.40 9.26 11.40 i 1.40 3.26 — I 7.26 S 9.20 10.26 i_ 1.46
Oestrich -Winkel . 5.34 6.54 8.54 9.34 11.54 i 1.54 3.34 — 1 7.84 s 9.34 | 10.34 — 1.54
Geisenheim . . 5.45 7.05 9.05 9.45 12.05 2.05 3.45 — 7.45 b> 9.45 I 10.45 — 2.05
Rüdesheim . . 6.01 7.15 9.15 10.01 12.21 11.24 2.21 4.21 — 4.11 7.55 7.08 10.01 9.05 10.55 — 2.21
Aßmannshausen 6.12 10.12 12.32 2.32 4.32 — 1 — 1 10.12 I — — 2.32
Lorch . . . . 6.30 an an 10.30 12.50 5- 2.50 4.50 — — 10.30 i _ — 2.50
Lorchhausen . . w 6.38 — — 10.38 12.58 £ 2.58 4.58 — I — 10.38 _ — 2.58
Caub . . . . 0.46 — — 10.46 1.06 3.06 5.06 — | _ 10.46 _ _ 3.06
St . Goarshausen u 7.17 — — 11.17 1.37 3.37 5.37 — 4.42 7.38 11.17 9.35 _i _ 3.37
Kestert . . . . „ 7.34 — — 11.34 1.54 tf 'S' 3 .54 5.54 — 1 — 11.34 — — 3.54
Camp . . . . 7.47 — — 11.47 2.07 & c 4.07 6.07 — | — 11.47 >e-S-g _ 4.07
Osterspai . . . „ 8.02 — — 12.11 2.22 L u 4.22 6.22 — I — O 12.02 .tl« 4.22
Braubach . . . „ 8.18 — — 12.23 2.38 5 4.38 6.38 -- I — .*£ 12.18 _ _ 4.38
Oberlahnstein . 8.33 — — 12.33 2.53 s 4.53 6.53 — 1 — B 12.33 10 .02 — _ 4 .53
Niederlahnstein. an 8.38 12.38 2.58 12.17 4.58 6.58 5.10 — 8.06 12.38 10 .06 — — 4.58

Niederlahnstein —Wiesbaden —Frankfurt

Niederlahnstein. ab 5.51 7.55 10.05 10.31 11.51 1.51
Oberlahnstein . — — — — 6.01 8.00 I 10.41 12.01 2.01
Braubach . . . — — — — 6.11 8.06 I 10.51 12.11 2.11
Osterspai . . . — — — — 6.26 I 11.06 12.26 2.16
Camp . . . . — — — — 6.41 § I 11.21 12.41 2.41
Kestert . . . . — — — — 6.54 3 11.34 12.54 2.54
St . Goarshausen — — — — 7.16 11.56 1.16 3.16
Caub . . . . — — — — 7.43 ö 3- 12.23 1.43 3.43
Lorchhausen . . — — — — 7.51 5 's- 12.31 1.51 3.51
Lorch . . . . — — — — 7.59 s ? §5 12.39 1.59 3.59
Aßmannshausen — — — — 8.17 10.55 12.57 2.17 4.17
Rüdesheim . . — 4.14 5.14 6.14 8.34 11.14 11.02 1.14 2.34 4.34
Geisenheim . . — 4.24 5.24 6.24 8.44 11.24 i 1.24 2.44 4.44
Oestrich-Winkel . — 4.35 5.35 6.35 8.55 11.35 i 1.35 2.55 4.55
Hattenheim . . — 4.43 5.43 6.43 9.03 11.43 1.43 3.03 5.03
Erbach . . . . — 4.50 5.50 6.50 9.10 11.50 1.50 3.10 5.10
Eltville , . . — 4.55 5.55 6.55 9.15 11.55 11.21 1.55 3.15 5.15
Nd .-Wallnf . . — 5.01 6.02 7.02 9.21 12.01 1 2.01 3.21 5.21
Schierstein . . — 5.08 6.10 7.10 9.28 12.08 1 2.08 3.28 5.28
Biebrich West . an — 5.14 6.18 7.18 9.34 12.14 11.33 2.14 3.34 5.34
Biebrich West . ab — 5.16 6.30 7.30 9.36 12.16111.34 2.16 3.86 5.36
Wiesbaden . . an — 5.26 6.43 7.43 9.46 12.26 11.42 2.26 3.40 5.46
Wiesbaden . . ab 4.40 5.31 — — 9.51 12.31 11.47 2.31 3.51 0.11
Biebrich Ost . . 4.55 5.39 — — 9.59 12.39 I 2.39 3.59 6.19
Mainz -Kastel 5.15 6.00 — — 10.15 1.00 11 .57 3.00 4.15 6.30
Hochheim . . . 5 .29 6.14 — — 10.29 1.14 I 3.14 4.29 6.44
Flörsheim . . 5.46 6.31 — — 10.46 1.31 ! 3.31 4.46 7.01
Eddersheim . . 5.54 0.39 ' — — 10.54 1.39 I 3.39 4.54 7.09
Hattersheim . . n 0.05 6.50 — —- 11.05 1.50 i 3.50 5.05 7.20
Sind ! -Zeilsheim 0.12 6.57 — — 11.12 1.57 I 3.57 5.12 7.27
Höchst a M . . 6 .26 7.06 — — 11.26 2.06 12.21 4.06 5.26 7.55
Frankfurt , Hbhf. an 6.50 7.30 11.50 2.30 12.34 4.30 5.50 8.10

4.43

5.15

5 5.35

5.52

6.13
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Kofspediteure 5 . M . des Kaisers u . Königs Z:

I Wiesbaden ^ / ' fno
B

Möbeltransporte
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Verpackung von Lias , Porzellan elc.
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sowie
I». Retorten-
BügelhobUn

■»«•wendet.

erbiltHA in faft allen
Kolonialwaran¬
bandlungen.

= Kein Kopfweb =
beim kugeln

w*nti man Scbwalbacbs
8 *f. grlch.

fiQftin}«r-Bü <jelhobl*
ffiarh*: „ Schwalb «“

Mo nickt , CKiederverhäufer gesockt.

Bä! Bcuesft auf di Milt fir taltiMe
Anfertigung nach Mass für -------- -

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

Elegante Stiefel,
Strapazlerstlefel,
Arbeltsstlefel

Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

fia$$ia- Stiefel
stehen in Eleganz , Passform und Qualität

aut der höchsten Stufe und sind deshalb

allgemein bevorzugt.
Ferner empfehle meine grosse Auswahl fn Damen-, Herren - und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter -Stiefel ln nur besten  Qualitäten,
ggf~  Nur erstklassige Fabrikatei
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

Reparaturen gut , schnell und billig . —

Jean Schmittenbecher jr.,
Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Schwalbacherstrasse 5.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbsohuhe,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stlefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

200

i5Uttfl ert ,Erfind' .- .

visions - und wU
nutzbar gewacht- ,

gjj a i tt i’ <«ate

Broschüre ^ »1# ^ ,

0^

' . .. |ttrit« rr,w

Hndr.

-.'K
bevor Si ° f ^ |

Jetzt

NÄCK & WOLF , Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb

----- --- -- Rheinstrasse 16 (Im Hof .) -------- ---

Ver grau ist, sieht alt aus
Beste « Haar - und Bartfärbemittel ist

Vltek ’s

,Fla<  Panax-Haarfarb«1"“
- Allein echt von : -

um. UM.

Fr -Vitels & Co.»Frag.
MM" Ueberall zu habe » . WG

In Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Lindenapothobe Leipzig.

jinnnrnrnininmniiimimiiniimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu

Telephon
3102

Moritzstr.
26 n

Damenschneider
Udam tudroio, IM

Telephon
3102

Nähe
Hauptbhf.

empfiehlt fich den geehrten Damen im Rheingau
in Anfertigung von

m engl , und franz . Jackenkleidern in Stoffe , Seide D
V und Leinen , W
= Sport - Kostümen und Mäntel

Z in einfacher bis feinster Ausführung zu billigsten Preisen . D
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Borde,
Diele , Latten , Spalier - und
Verputzlatten , Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu und Mull
Kohlen .

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

ü.  Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz -Ziegeln.

leben

■0t

»XE » "

Vie

Ä 'jeiii
zeiiscnril'Jnjf
Kieiniier ZDC
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"8 Hs rnier zu Darmstadt.
Jß.  dein mittelalterlichen Darmstadt
^ ■̂lkh. ^"^ Hans Otto Becker.

!v tl ®nbel!Irir̂ dem Vater seiner Braut , ein; war- w wollte er wiederk"^ "" '« ««i' n«f der
%i% ntnJe‘ne  Hochzeit feierte.KM ? °der SciorhJL ;J

irf^ th ** vwu » ujuu  Jücuti . (Schluß.)
ffit iiehw Don  Gräfenrode , der zur fränkischen Rittzer-

rte, hatte zu Wertheim das große Wort ge-
Ao (je)| 'u'!̂ öor allen den Haß und Zorir der Hessen
ki"■! * Da aber auch er Beleidigungen zu rächen1 <|fh.v»|o i n uuu ;. et ^jeiciuiyuiiyeu zu iuujui

1PQpWn ®er mit größter Kampfesfreude, von seinen
geleitet , zur Burg des Grafen von

d h^ o,̂ er zum Turnier ritt , kehrte er auf der
er wiederkommeit und auf der

„eit feierte,
kr Herberge in ihres Vaters Haus nahm,

t ^ tid̂ ode. Nun war das schwere, traurige Ge
,itt 8l,f ch' nur noch kurze Zeit trennte sie von dem

^6ei 1S| l !̂ des Vaters dem ungeliebten Mann
Ta und reichen und einem andern die Treue

U"ßte sie keinen Rat , todunglücklichwarf

nicht ihr einziges Kind dein Uitglück oder dem Verderben preis¬
geben. So wußte auch sie nicht, was zu tun sei.

Am Abend verlangte der Vater von Irmgard , daß sie beu
Gast begrüße und ihn, den Willkommenstrunk kredenze. Sie
wußte, sie mußte gehorchen. Totenblaß und zitternd, den silbernen
Becher in der Hand, mit weitgeöffneten, in die Ferne schauenden
Augen schritt sie dahin, ging zum Herrensaal und trat über seine
Schwelle. Da gewahrte sie am Eichenlisch den Gräfenroder
sitzen, groß und breit, mcgeschlacht und rauh wie ein Bär , sie
schaute sein wüstes Antlitz, das begehrlich lächelnd sie anstarrte,
er erhob sich und ging auf sie zu als ihr plötzlich die Sinne
schwanden, sie wankte, der Becher fiel klirrend zu Boden, sie
suchte mit den Händen nach einer Stütze und fiel ohnmächtig
in die Arme der hinter ihr schreitenden Mutter.

Voll Angst und Sorge mühte sich Frau Jrmtraud um ihr
Kind. Als Irmgards Ohnmacht wich, lag sie im Fieber und
redete angstvoll und irr , daß die Mutter ein Grausen packte.

Frau Jrmtraud verstand ein wenig von der Heilkunde, wie
die meisten Burgfrauen , die diese Kenntnis notwendig brauchten
und heilsam verwerteten , aber ihre Kräuter und Trünklein er¬

wiesen sich
machtlos ge¬
gen das Fie-

chr blondes Haar.
siHeg geben, ^ .
ih't lvn°? .,sielang, wenigstens mit ihm sterben,
. ü k ■' '"11 VJlVnfortvrvSrtv . rtMAnArtvi,»

Das ciftiUmtc Lüttich. (Mit Tsxt.)

Das Mädchen bat die
e zu geben, sie Ivollte mit Diether

1
in N ^ äfenroder angehörte.

"N'sk
Rveiflung; ie wußte, daß es ein ge-

zu trotzen, daß ihr und der TochterVaters_ __ _ _ _ _
ihni widersetzte, aber sie konnte auch

ber.Da sand¬
te sie zwei
Knechte mit

geheimer
Botschaft,

den einen an
Diether von
Melsheim,

den andern
ins Kloster
der Benedik¬
tinermönche,
daßein from¬
mer heilkun-
digerBruder
komme, um
der Tochter
zic helfen.

Eiu Gutes
brachte Irm¬
gards Ktauk-

heit deni
Mädchen:

sie konnte
nicht mehr
gezwungen

werden, dein
Gräfenroder zu nahen : als es dem Benediktinerbruder gelungen
war , die Krankheit zu besiegen, da mußte sie noch lange der
Ruhe pflegen und zu Bette liegen , damit sich ihre erschöpften
Kräfte wieder erholten.

Unterdes war Diether von Melsheim zur Reifenburg geritteu
und hatte mit Frau Jrmtraud heimliche Unterredung gepflogen
und von ihr alles gehört, »uns geschehen war . Heftiger Grimm



298 , im

erfaßte ihn gegen den Gräfenroder , der auf oer Burg saß und
alles Unglück verschuldet hatte.

Als er gar dem Ritter beim Heimritt begegnete, der auf
dem Feld an ihm vorüberritt , da konnte er sich nicht zurückhalten,
ihm einen feindseligen Blick zuzuwerfen. Der andere sah das
und lachte höhnisch und herausfordernd ; er mochte wissen, wer
der Jüngling war und was in ihm vorging. Da rief Diether
außer sich: „Ich wollte, das Lachen verging Euch. Ich hätte
nicht übel Lust, zu Darinstadt gegen Euch in die Schranken zu
treten , wenn 's Euch beliebt."

Wieder lachte der andere höhnisch: „Gegen Euch reite ich
nicht, ich steche nur gegen Männer !"

„Das möcht' ich Euch wahrlich gern zeigen, brauch' aber
nicht bis Mariä Lichtmeß zu warten . Beliebt's Euch —“

Er warf seinen Handschuh hin.
Mit frecher Miene hob ihn der Geforderte auf.
Sie machten Tag und Stunde und Ort aus , wo sie gegen¬

einander rennen wollten und ritten davon.
Ein stolzes Kraftgefühl schwellte bett jungen Diether . Er

wollte dem frechen Gesellen schon zeigen, wer er war . Er hatte
am Hofe eine tüchtige Schule durchgemacht und .verstand den
Speer zu führen. War er auch nicht so groß und stark wie sein
Gegner , so fürchtete er ihn nicht.

Am nächsten Tag trafen die beiden Feinde am vereinbarten
Platz zusammen. Es war eine glatte Wiese in der Nähe der
Reifenburg , auf der die Begleiter der beiden Kämpfer den Plan
absteckten. Jeder hatte einen Marschall bei sich, welche die Speere
prüften und bei ihren Herren Rüstung und Riemenzeug nach¬
sahen ; es wurde ausgemacht, daß nur mit dem Speer gestochen,
nicht mit dem Schwert gekämpft werden sollte.

Die beiden stellten sich mit ihren Rossen einander gegenüber
und trieben sie zum Anlauf. Je näher sie kamen, desto heftiger
und schneller stürmten die Pferde , und gewaltig prallten die
Kämpfer zusammen. Sie hatten auf die Tartschen gezielt, an
denen die Eschenspeere zersplitterten.

Sie ließen sich neue Speere geben und wandten ihre Rosse
zum zweiten Gang . Diether hatte gemerkt, daß sein Gegner
nur über rohe Kraft verfügte, an Gewandtheit fühlte er sich
ihm überlegen. Wohl hatte ihn seines Gegners Stoß heftig
getroffen, aber er saß fest in dem hohen Sattel.

Der zlveite Gang verlief wie der erste ohne Erfolg. Aber
Diether hatte den Gräfenroder sicher gemacht, daß dieser nicht
ahnte, was er vorhatte . — Sie trieben zum dritten Male die
Rosse an. Da plötzlich, als sie sich schon nahe waren , lenkte
Diether das Pferd , um das gerade Rennen zu vermeiden und
fiel den Gegner blitzschnell auf der ungedeckten Seite an . Der
Gräfenroder war überrascht, er konnte nicht schnell genug zum
Gegenstoß drehen — da traf hn der wuchtige Stoß von Diethers
Speer , er wankte und stürzte aus dem. Sattel in den Sand.

Die anderen eilten auf ihr: zu. — Diether sprang vom Pferd
und schritt zu dem geworfenen Feind.

„Roß und Rüstung ist mir verfallen nach Recht und Brauch.
Seht zu, wie Ihr beides löset." ->

Es war das erstemal, daß Herr Eberhard von Gräfenrode
den Sattel geräumt hatte . Cr war voll Wut über seine Nieder¬
lage und schwur dem Sieger Rache. Er verrnochte es kaum zu
fassen, daß er unterlegen war , daß sein ganzer Ruhm als Speer-
breche'r damit zerstört war , wenn man auf den Rennplätzen von
seinen! Unheil erfuhr.

„In Darmftadt sehen wir uns wieder !" rief er knirschend dem
Melsheimer zu.

„Das hoffe ich auch", versetzte dieser und schwang sich wieder
auf sein Roß.

Eberhard winkte seinem Marschall, daß ..dieser dem Sieger
die Lösung für Roß und Rüstung zahle und ließ sich auf sein
Pferd heben. — So schieden sie voneinander als erbitterte , un¬
versöhnlicheFeinde.

Es war Sonntags vor Lichtmeß.
In der Ebene vor Darmstadt ritten die geladenen Turnier¬

gäste in stattlicher Zahl vom Rhein und Main und vom Oden¬
wald heran zur Burg der Grafen von Katzenelnbogen, alle wohl¬
gewappnet und von zahlreichem Gefolge begleitet. Noch großer
aber waren die Scharen Neugieriger, die zum Gaffen kamen,
da ein solch großes Fest viel zuiu Bewundern und Schauen bot,
sowie die Züge der fahrenden Leute, der Gaukler und Spielleute,
Krämer und Händler, die bei dein Fest auf reichen Verdienst bei
Herren und Bürgern hofften.

Sv zog manche Schar auf den Straßen nach Darmftadt.
Unter den Herren ritt Diether von Melsheim frohgemut und

kampfesfreudig zur Stadt . Er hatte gute Genossen getroffen,
an deren Seite er in die Schranken reiten wollte.

Nicht weit von ihn: ritt Herr Ulrich®on -'ll,u tion ty'fhie.i MReifenbA,^
«n

l'M
4Gast, dem Gräfenroder , auf der Landstrav -

geleitet. Herr Ulrich wollte zwar nicht se den oin̂ t,
bahn reiten , dazu glaubte er sich zu alt, utnal 10 w ; i
zuschauen, das konnte er sich nicht versage,
sich in den ^ . .Schranken Ruhm :md Ehre bert
Herr Eberhard vor den: jungen Melvyê ^ Ml

:r fr!

Mauern Darmstadts ein. Die Stadt der̂ Graf^ ^t^

rein jungen .t V M ^
räume, : müssen, das wußte er freilich i

>ld kamen, ritten am * ■m  ADie vom Odenwald kamen, ritten
ein. Die Stadt de-. HQK
r nnd Grabei: und .I ctt & «ft  l-

-lux tu m oer uuiue, an ihrem nordwes ^ ^ I.
das gräfliche Schloß, umschlossen von 8^ 3,̂ (J j ^
Zu ihm führte nur ein Eingang vonderStao ^ j,
von Türmen geschützten Torei: bestand. ^ t’ULfe'1 ,.j i V
nur klein, wie die anderen Orte jener E - ?
• * « Itoiben Mt »°,S- obet S
dabei die Viehställe, und die T:ere , : gre»̂ dh- ^
ungepflasterken Straßen herum. Nur tve »
Bauten , die reicheren Bürgern oder

. . den »nan seyn ^ rgehörten, erhoben sich neben

k,

«4

Da ritten die Herren und

esdie 'Lfjr
leuteN' ^m M

und Geigen die besten Töne

Treiben . ._ . ^ _
Fremde suchten Unterkunft, Freunde ^
füllten mit ihre,: Wirten die Gassen, w b ^ v»» . jljn'1' .,|D
spiel zu versäumen, überall wunnreü ^ gen,®
schreiend ihre Waren feilboten, von Oj „nd „ütiie1 Lr

die sich
und Zauberer
Glanz und Färb

dem schauenden Volk als rm0jortSt  l'W
derer zeigten und für billiges &et .) ^
nd Farben füllten die

Rüstungen und Waffen, leuchtende ^decken, der
Fahrenden schreiend vunie f u''l-̂ iehenbe- - — i -- -

ward Genüge geleistet. ^ die £et.
Mühsam und langsam wanden I ^ Kassau

SoÄugen unaufhörlich wechselnde, anz-eŷ ^ ^ i„' >> il ^
konnten die .guten Leute zu, , fr1’ h,

wollten, durch das Gedränge m
durch einen Hufschlag ihrer .d '^ ^ ahlin dü

hmmliu
er rote
rt  DU

Zunge, Krone und Krallen. A" G,I ^ rn, 5"
ein, um den Grafen , seinen reij , -

empfing Graf" Johann und se«re ^ ^ nmling«a Ardsinkn hernh  nrufttß HW ... ^ -ift ^ urtövorn Turm herab grüßte b
Katzenelnbogener Grafen , in Güd d̂m ^,jethê gße>e-Auch

ritterlich zu huldigen. . DaruÛ Kchst-»
Endlich waren die Gajte i,lle uii& ein̂ ^

Dt’ll lt üet̂ 2ertiKn1,c(jhie ist ja
fl’1, DD̂ iote

men ; nicht weniger als zwanzig ü ^ ^ elljun̂ ^ gch
te

tuen , uiu/i luctuuti . uiv ^
Herren, zweiundfünfzig Ritter mi
Edle waren der Einladung gefolg, Sorbett.

3 " '-ski» M:
artiges , glänzendes Fest. mr i

In den bewen nächsten Tagen, ^ „rstjervaŜ ,, uIn den beiden nächsten -vagem D »rn^ «rapp̂' ,>id>'u.

fand die Wappenschau durch dm Achild, ^ ,ssB, »'5Turnier teilnehmen wollte, muß r ^ .g,g:'N> yal' \

ward zugelassen, der nicht v:er ^ war.
unehrenhafter Handlungen aefle"‘^tDL’
dem Schloß ,n freien Feld n«t .starlen.auf Pen Jriß ’lL

mit zwei Eingängen eine D̂ ĥiiel

der "die Ätterlichen̂ Gäste' dem < ,

jii"1
abgegrenzt, mit zwei Eingang ^ eine i ,j|
Seiten , und für b:e 3 «fJ a“c*j iife» "nli V(

eine kaum unterdrückte feindliche.
Turnier zu Darmstadt
Hesse,: und Franken auszutragen, “m ö̂ l̂ „z,g»j-ge»
Parteien so zahlreich erschienen, , ,̂adeE
hundertvierzig, bei den Franken emh geM ^ und „f

*w »»s S &  L°
Itajafe Bon (Mfctuobc , bei gew»K ft -" UfZ , K  j
Sofien » impfte unb «' ‘S ' j, “ s « e *Axt, • £ , ^ |,l
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Partei zugewiesen worden, uno ^ ^ gen
den groß-" ' " " "—
daß ihm
dem alten
ritterlicher
Niederlage ihn auch bei

Tie feindselige Stimmung un-e
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verborgen gebl eben, der um den Zwiespalt
e ? fen  wohl wußte und besorgt die schlmnnen

rf . ' tut' b,e  aus dem Verhältnis .entstehen tonnten;
O l»-r CS »i * er»< i - f u __ .. . . _ t  4 -,~.

3U Blutvergießen kommen konnte. Deshalb
M . e>m * - . ~ ' 'feinet Unterstützung zlvölf Turniervogte , aus

> btpt c' in denen das Turnier ausgeschrieben war,
> »>ü.?ianipfesstätte mit größter Umsicht zu sorgen\ :UtOen .WCn~_ Scroti Wut-*wJ *"UvS T IvVIUlUl . uiu - O > o

^ 'töd) zwölf Turnierwürtel bestellt, deren 4inf-
mÄ i"ib der Schranken aus Ordnung und Recht zuucl üu ;iuum;h uu | ——. ^ » -
hi lAbest verging,und mochte er ein noch so vorneh-
^ vNbp « -P en  fie mit Knütteln schlagen. .Sv sah manI ’ cu  l1'- oiuuutm ju/uujv-h..

Pie ty1*Fest mit einem gewissen Bangen entgegen,
ji>M ^ , 7,chi_auf den Mittwoch, an dem die, Kümpfei fflen ni? aus den MMwocy, an oem vie
,4 »h rs Diether in seiner Herberge von einem un

3w et f'n Dunkel zu ihm trat, eine geheime War-
Frem

'? LsL? br, di

?hS h0te’ wa- „„ » u.,,, ,Wu, .vM,w
KLt - bem Herrn von Grüfenrode", fuhr dieser

ache geschlvoren und wird seinen Schwur
U>

W £ "er tm
!J%qt„ei: Jfretnöe bestand darauf , daß der Herr ihn

, ,i>^ aver, daß er unbekannt bleibe. „Ihr seid Herr
WuT ttr" ' ' ™ 'vt “ —
\Vg u.f R.

01i daß der Fremde davon etwas wußte;
nt! h^ e, was der Mann noch wisse.

Ä,i '? »anr̂ "' begann der Warner . „Ihr habt vor
V 1 6nn steifen berget Grund den Herrn von Grafen-

gehoben —“

rli■%ijufp*. ytjujiUüitu uiiu luitu |v-uicu
z[lL̂utQ î e* Es wird morgen ein blutiger Tag werden,

begehren nach scharfem Kampf. Sorgt,
,ii« K,  Ar̂ vroder nicht in den Schranken begegnet.
J metTl 3BitIe' ihn zu fassen", entgegnete der

U ö-H>it ixjch'ber, seht Euch vor, er führt Böses im Schild
We>t. t !" 1 Genossen beredet, Euch mit Übermacht und
Le$t, j Jet euch wohl, morgen geht's nicht nach Her¬
st, ch»süstbern nach Gewalt . Leid wäre es mir, wolltet

•.u**kS JUachten ." Und der Fremde verließ ihn.
Kl Â wutig. War es ihm denn nicht vergönnt,

fll ^ UR1, 'ÜJP 'W - V - - — -
st j," ihiu^ er im ritterlichen Kampf gegenüber zu
|v lj' «n^ er Gräfenroder grollte, das wußte er undL.!eii,„ *L Qetoift nirht nprnropri. Aber daß iener zu'itte b ö,wulB mcyi verargen, river uup |t «u ö**

gjvflucht nehmen wollte, das mochte er nur
gewiß nicht verargen. Aber daß jener zu

-l -l°"nR2  Abê .̂ lrndte sich an seine Genossen, die m der
L'aJit Ae ßstirunk saßen, und sagte ihnen, was er gehört.
' uÄfhter . Daß etwas in der Luft lag, das

V ^ et l,  ve beschschsen, wohl auf der Hut zu fein
h? Ngjj?“ helfen und nicht zu verlassen.

i KM uitj) ^ n in der Frühe ging Diether zur Messe inm Plrr frmrtrrtr>S Vrrf>rni Pt*hptt (̂ ieaErlich l at  ein frommes Gelübde, wenn er den Sieg
Xc Dg„^ vonkomme, und seinem Beispiel folgtestman

st

i“ K n ®r,v, a er zur zoeroerge zacnn , um
hnnistbenrock anzulegen, schwang sich aufs Roß

en die Tartsche und den Speer , der statt der
, °ne  und über dem Handgriff eine trichter-

->lii sick,5 v 11 Schutz der Rechten trug , zum Kampfplatz.
>VJ,^ itifô le  Herren alle .zusammen. Die Sonne

riuJ st̂.v Harnische und Helme und ließ ihre
\  Jen die Wimpel ihrer Speere und die Decken
iV 11i bet Je,v!1 gepanzerten Rosse in farbigem Glanzbv„ «.Tribüne nabmen die Kuscbauer Blag , voranastjibüne nahmen die Zuschauer Platz, voran
■k Nchbet? ^ nelnbogen, und unter ihnen auch Herrst! p pstabern̂ '^ " «oogen, uno unrer rpneu uuuj

11 ststx , Frauen sah man keine bei den Spielen,chiistmet ch ouauen ;ay man reme ver oen öiiiwu,
jj JiJv ain , rJ die Ritter gerade unter den Augen

M °ränn.„ osten im Turnier ritten. Draußen umvh)!,. lur?rit fruu  iLivuiicx uunu ^ uiuptu um
, das schaulustige Volk, Bürger und
,j ^ -s irejŝ E und schrie; Krämer hatten Buden auf-
i ^ ^ iibertzjv ihre Waren anpreisend, suchten sie

auf'
das

stVchnb hJ eu' das den ganzen Raum zwischen der
VjVmfi Wäldern vor der Stadt erfüllte. Dazu

>, JkAren ^ su die Rosse der Herren, die ungeduldig
st> \ Lsv Me Reiter . Endlich drangen Trompeten-
i V1 bü̂ drieuJ Hnb  geboten Stille,
t« 1 be; ^erltsst vG in Reihen und vernahmen vom
^VV ^ trchlstvg.der Gesetze und Ordnungen und die

?Ijf Jonjje i fnr diejenigen , welche gegen Turnier-
Ai Ar handelten ; so tvar es verboten, daß aus
Ziĥ ^vrniet '» die Schranken reite.
bst stjstwej sn. vun fanden keine Einzelkümpfe statt,

i-fede " eien gegeneinander, zerstachen einander
»J'e sv ,s,̂ tei suchte von der anderen Gefangene

OJJe tznppj^ vnächen, daß sie schließlich unterliegen
b.M ^ ill K; r  war nht>r Vinrrt Wnft npftnrftf 'rr inllübC.
I-1‘lCv• ^ 43ppr/ WUP whvv-vwvj
i H! n bte S . to« oder vom Roß gestochen wurde,
S , 'tlHtq, ",vde, mußte sich Schläge gefallen lassen

Ul,b Aresen.
'ntuig ward aber heute nicht geachtet.

Die Seile wurden abgehauen, welnie die Schranken sperrten,
Trompetenklänge , schmetterten zum ersten Anritt , das Volk rief
stürmisch jubelnd den antrabenden glänzenden Scharen zu, aber
bald ward aus dem Turnier , eine Schlacht.

Diether von Melsheim ritt mit seinen Freunden in der ersten
Reihe gegen die Franken, die Gegner prallten aufeinander , die
Speere krachten und zersplitterten, ihre Trümmer fielen zur
Erde — da waren sie aneinander vorüber gesaust und riefen zu
den Knappen nach neuen Speeren , um nicht waffenlos ,gefangen
zu werden. Mit dem Gräfenroder war Diether nicht zusammen¬
gestoßen, da dieser nicht in der ersten Reihe der Gegner ritt.

Nach dem ersten Ritt aber schwand jede Ordnung , es entspann
sich sofort ein regelloser Kampf, die Herren stücmten aufeinander
ein, daß Turnierrichter und Zuschauer empört über solchen Brauch
von den Sitzen aufstanden und heftige Rufs den Kämpfenden
zuschleuderten. Die kümmerten sich aber nicht darum.

Run tauchte mt Getümmel der Gräfenroder auf, umgeben
von seinen Kumpanen, eine riesige Gestalt auf schwerem Roß.
Fünf , sechs Ritter stürmten über die Bahn , auf ein Ziel — den
Herrn von Melsheim. Der rief schnell seinen Gefährten , sie
setzten sich in Bewegung , aber da fie nur geringen Anlauf hat¬
ten, vermochten sie nicht mit gleicher Kraft den: heftigen An¬
prall zu tviderstehen. Wer vom Speerstoß getroffen ward , ver¬
mochte keinen gleichstarken Gegenstoß zu versetzen und sich nicht
im - Sattel zu halten. Diether erhielt gleichzeitig drei Stöße
vor Schild, Harnisch und Helm, sein Pferd sank in die Hinter¬
beine und er flog rückwärts in den Sand.

Kaum hatten die Hessen diese Gewalttat gesehen, als sie
den Fall der Genossen rächten. Bald entstand ein furchtbares
Getümmel , ein wüstes Durcheinander von Rossen und Harnischen
wogte in der Bahn ; zerbrochene Tartschen und Speere , ge¬
stürzte Ritter und wunde Rosse lagen am Boden ; lautes Geschrei,
Schlachtruf, Rosfewiehern und Waffenklirren tönte zum Himmel
— es war ein grausiges Schauspiel. Vergebens suchten die
Turniervögte und die Wartet dem Kampf zu steuern , vergebens
warfen sich die Prügelknechte unter , die Kämpfenden , um mit
Knütteln auf fie schlagend ihnen Vernunft beizubringen, umsonst
redeten die fürstlichen Herren den Tobenden zu.

Der erbitterte Kampf ließ sich nicht mehr beschwichtigen,
jeder suchte Abrechnung mit einem verhaßten Gegner zu halten,
und mochten auch Tote , Verwiindete und Verstüinmelte den
Platz bedecken, die Herren verstanden sich nicht zur Ruhe. Endlich
konnten sich wenigstens diejenigen, welche an dem blutigen Kampf
nicht teilgenommen hatten und sich auch nicht beteiligen wollten,
aus dem Getümmel retten , als die Turnierwartel die Schranken
öffneten. Da flutete eine große Menge Herren aus der Bahn
heraus , die übrigen fetzten den Kampf fort, bis auch sie endlich
genug getan hatten . Da ritten die Urheber des 5tampfes davon.

Mancher war verwundet , sechsundzwanzig Ritter lagen er¬
schlagen oder von den gefallenen Rossen erdrückt.

„Zu Darmstadt in den Schranken
Blieben neun Hessen und siebzehn Franken,"

so erzählt ein alter Vers . ^,
Der Tag hatte Schrecken gebracht, statt des freudigen Festes

blutiges Getümmel und Tod. So beschloß man , um die bösen
Eindrücke zu verwischen, einen Tanz zu veranstalten, an dem
die glücklich entronnenen Herren teilnahmen.

Herr Ulrich von Reifenberg wollte wieder heunreiten und
suchte den Herrn von Grüfenrode in seiner Herberge auf, da er
ihn nicht mehr zu Gesicht bekommen hatte . Da erfuhr er eine
grausige Kunde: Eberhard von Grüfenrode war tot, erstickt unter
seinem gestürzten Roh hatte man ihn aufgefunden.^Und mancher
Herr, der davon vernahm, hielt mit feinem Urteil nicht zurück,
daß den Friedensbrecher ein gerechtes Geschick getroffen.

Da ritt Herr Ulrich still davon und dachte an sein Kind, das
krank zu Hause lag und das er einem Ehrlosen zum Weibe hatte
geben wollen. Und was war aus dem jungen Melshenner ge¬
worden, den der Gräfenroder überrannt hatte ? Herr Ulrich
hatte selbst den jungen Ritter fallen sehen, aber in dem darauf
folgenden Getümmel war er verschwunden. War er auch zu Tode
gefallen? Was sollte denn aus seinem armen Kinde werden,
wenn es den Tod Diethers erfuhr?

So ritt er in schweren Gedanken zu seiner Burg.
Unterwegs , als schon die Türme seines Hauses vor ihm auf¬

tauchten, ward er von einer fröhlichen Stimme angerufen. Ec
wandte sich um und gewahrte einen Ritter , dessen Farben er
wohl kannte — den totgeglaubten jungen Herrn von Melsheim.
Voll Freude ritt er ihm ciitgegen und streckte ihm die Hand hm.

„Kommt mit auf meine Burg , dort wartet jemand Eurer •
Ihr wißt ja, wer", sagte er. „Ich tat unrecht, Euch zu verschmähen
um des andern willen — aber jetzt ist alles noch gutzumachen.

Stunde sollt Ihr vor Irmgard treten ."In einer
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Freudig dankte ihin Tiether, dann ritten sie zusammen weiter.
„Wie seid Ihr denn so glücklich davongekommen?" fragte der

Alte. „Ich sah Euch fallen!"
„Ich wurde freilich aus dem Sattel geschleudert, fiel aber

gerade an den Schranken nieder. Da haben mich fremde Leute
aus dein Gewühl herausgefchleift und gerettet. Mein Roß habe
ich aber verloren", sagte er traurig. „Es war ein treues Tier."

„Lieber ist es mir aber, daß Ihr gerettet seid!" lachte der Alte.
Bald .war die Strecke bis zur Reifenburg zurückgelegt. Es

war ein erwartungsvoller, froher Ritt, je näher sie kamen, desto
freudiger schlug Diether das Herz. — Nun waren sie angelangt
— er sah ein blasses, süßes Antlitz, das sich Plötzlich glühend rot
vor Freude und Glück färbte, dann lag er am Herzen der Braut
und umschlang die Wankende mit starkem Arm.

gut!

Ehe und während unserer kurzen ®tal1  uttb
verbergen wußtest; so wie Eigensinn, Bvsh
Ja ! Und rechthaberisch bist du auch!' ,

„Was heißt rechthaberisch? Das ist
ich bin der Herr!" _ 0 SKI

„So ? Und ich die Sklavin, nicht? )(eg »erst ,
ich unglücklich! Und was hast du nur >__ »iid1
den Händen wolltest du mich tragen uno .

„Habe ich das etwa nicht getan' - , jt"’
die Dauer wird's einem doch schwer— .. , 23""*

„Verhöhnen willst du mich auch
.mich so? Ich — ich kann doch nicht das '
kommen will —"

„Jetzt hör auf

Tcst-IOii
Heiingekehrt. Vcni I . E. Rosenthal.  Photographie im Verlag von Franz Hanfstaengl  in lv/?- Waise .)

urtd), ivie wir die beiden aus 9 ^ o» / .fffein®JpetvJ J
will nicht, daß sie kommen, ve s . f '1 gelst ^ t,

- Wie ein fauchendes Kätzchen Aast"/ja
In der Falle.

Humoreske von Leo Clement. (Nachdruck»erb.>
^ber ich habe nicht um sie geschrieben, so glaube es mir doch!"

„Wie könnte sie sich dann erlauben, nach so kurzer Zeit
wiederzukommen? Das ist ja rein zum Tollwerden! In den
acht Monaten, die wir verheiratet sind,,beehrt uns deine geliebte
Freundin zum viertenmal mit ihrenc Besuch. Wenn's noch die
Schwiegermutter wäre — na — da drück' ich vielleicht ein Auge
zu — aber so! Eine ganz fremde Person —" • • •

„Nun, daß muß ich sägen, du nimmst jetzt eigentümliche
Manieren an ! Wie kannst du nur in dem Tone von Mama
sprechen und Gabriele mit ,fremde Person' titulieren? Früher
warst du nie so — so —"

„Na, wie?" - -
„Eklig, lveitn du's wissen willst! Hättest bu wohl früher

solchen Radau gemacht? Uno das nur deshalb, weil Gabriele
mit ihrer Kusine mich aussuchen will. — Ich bewundere nur
deine Gastfreundschaft! — Überhaupt! Es kommen jetzt so nette
Charaktereigenschaften bei dir zutage, die du im Anfang unserer

- Wie ein fauchendes Kätzchen
Höhe und stellte sich kampfbereit den,

„Und ich will wieder, merke° _
mich von deinen Launen knecy

Kling—gilink—gilink! ^
„Jessas! Das jind ste!, „ mi berfP rcd} lit
Siehst du? Statt mir z>> "

einen Ausweg gesucht!" Mensch'
-Hör auf, du abscheulicher-

was ich tun soll!"s ich tun soll! - . ich
„Na, ich denke,,du wolltest ,v<is ’ & jcf) 'yt
Aber das ist doch tetzr emc „ns, "! ich.. I'st

gilink, klingilmĝ g ch' ihnen"/jagst' ™m,,' Ni üUnlM ! KllN« „ c>
",Äber das ist doch jetzts
Klingilink- gilink-, klingni..» ^ m»' , zu „ i
„Schnell, schnell! Kouim Ma , „ D^ ^

michm die kleine Rumpe kämm^ gle'w ,o g
-Mama -g« eist,-dann' musten u . ^ . -
" dn « ich- ich. i-w-- LÄ -i-d. -
Und fort war sie, wie em



V » itwit ärgerlich gefurchter Stirn ging Fred und i schon häuslich einzurichten begann. Dann eilte er in die Küche
Küß die Hand, meine Damen ! Ich bitte [ — „Eilen Sie sich, Auguste, und decken Sie im Speisezimmer

für drei Per
sogen, die Da

einziges , grimmig hervorgestoßenes Wort : „Gemeinheit !" Der
i,,™« csnuäiiprr npintft iicki zu dem kleinen Drahtfensterchen:

Russische Grenze, die in der Mitte des Zlützchens Pros »» liegt. Links rnstijche Grenzwache. Phot. Httnich.

ein wenig Toilette machen. Wo Ernas
>a. — Sehr liebenswürdig , Herr Klaus-Iksst ! das 6’iSfvprrhprt hnrirmpit - =

junge Hausherr neigte sich
= = = ■ „Du , seiete das Kvsferchen, darinnen

.̂ „^chen. Wissen Sie , meinefi ' 'VVlIlt -Il Olv f lIlvlllC.
Aer als Konzertsängerin auf-

den einzelnen Theater-
und Etab-

!ich

«Il'i;

men bleiben
hier ! Und ho¬
len Sie aus

dem Keller
eine Flasche
von den: Be¬
sten! Sie ha¬
ben doch auch
etwas Dessert,
wie ? Obst
gibt's auch?
-Also , Guste,
aufs allerfein¬
ste, das sage
ich Ihnen !"

In der Kam¬
mer fiel eine
Schaufel mit
großem . Ge¬
polter zur Er¬
de,dabeihortc
man nur ein

ein kleinen Drahtfensterchen:

lissements-
intendan-

ten vorstel¬
len. —

„Hol dich
der —"
„Wiemei¬

nen Sie,
Herr Klaus
mann ?"
„Ich sage

soeben,wie
höllisch sich
Erna , .ge¬
freut hätte,
wenn sie
zu Hause
wäre !"

„Ach so!
Na , wenn es nun iiicht
anders ist! Aber so komm
doch mal näher , Trudchen,

Generaloberst.Helnntthv. Moltke,
Chef des Gcncraistabes der deutschen 'Armee.

Hofphot. Perscheid . <Mit Text.)

stille dort,
ja ?"

„Ei, ivas
haben Sie
denn dort,
HerrKlauS
mann ?"

fragte neu¬
gierig hin¬
ter ihm
Gabriele.
„O,nichts,
Gnädigste,
irur eine
Maus ru¬
inort drin¬
nen und ist
nicht: her¬
auszukrie¬
gen. Es ist
eine Plage
mit den

. Mäusen,
man hat davor nie Ruhe."

„Ach, ich fürchte inich so sehr vor Mäusen.

Grosz sürst Nitolaj Nikoläjewitsch,
ei» fanatischer Deutschenhasser. (Mit Text.)

„Ich auch mitunter , inein giiädiges Fräulein , besonders aber

«ad Blanke»
°r - (Mit Text.)

stehst bu$ brS  S r ren.Winkel7»U, sch7? ên Wmkel bei
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rr KüiiiSmaim?"w . "" uuvmann r
\ tr ""turlich , selbstver-

Schritten, mit
tiSe! 11• ^ le  Mitte des
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^ ^ tteLbildsaubereS, ith h)ie ĉ;l®To«e Gestalt,

%>ni afnii\ne  ^ ai,ne ' das
vA nö XI ° .n "efbrau-
At die 5, tL en,e hochrote

S Herr-
f i> , vê ? schwarz, mit

snp̂ underten Blick,

^Uiex ^ ^ rin iind führ-' a sich Gabriele Zur Einnahme TschcnstochauS durch die deutschen Truppen. (Mit Text.)
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wenn dieselben recht bissig sind. — Doch haben die Damen viel¬
leicht noch einen Wunsch?"

„O ja, Herr Klausmann , ich wollte nur Guste bitten , daß
sie mir ein wenig die Schuhe überputzt."

„Mir auch, bitte !" flötete eine zarte, weiche Stimme.
Fred hätte sich so gerne angetragen , daß er zu helfen bereit

sei, und wollte sich mit Bürste und Schuhcreme an das holdselige,
I dunkeläugige Kind heranpirschen , doch eingedenk seiner guten
Erziehung schlich er sich lieber vergnügt lächelnd davon.

Und Erna sah aus ihrem sicheren Bersteck ein wunderschönes
Geschöpf, welches niit bezauberndem Lächeln und mit den dunklen
Sa .ntaugen bittend der Guste ein winzig kleines Füßchen entgegen
hielt. Ein unaussprechlich banges und wehes Gefühl beschlich
ihr Herz. O, was hatte sie getan ! Jetzt konnte sie hier ein paar
Stunden vielleicht sitzen und durste sich nicht einmal wehren,
wenn ihr diese verführerischeHexe das Herz ihres Mannes stahl.
Und Guste, dieses dumnre Ding , rannte umher , als wenn die
Kaiserin von China bei ihnen zu Tische wäre.

Konnte auch Fred seine Ausrede finden, wenn er schon sah,
daß sie bleiben wollten ? Ja , natürlich, der war noch froh, daß
sie geblieben sind! -Der Heuchler! Gewiß hatte er sich auch gleich
in das hübsche Lärvchen der Sängerin verliebt. Es mußte ja aus
dem Weinkeller der „Beste" geholt und für „sie" alles aufs feinste
angeordnet werden.

Und sie konnte Hunger leiden ! Kein Mensch kümmerte sich
um sie!

„Guste ! — Guste !" Wo war die wieder ? Sie drehte sich doch
nur um die hohen Gäste. Hat sich was ! Eine Äonzertsängerin!
— O Gott ! Ganz schlecht war ihr vor Hunger, und aus der
Küche roch es so schön! Rufen konnte sie nicht laut , sonst hörten
es die im Speisezimmer.

Endlich! Der Schlüssel, den Guste auf Befehl ihrer Herrin
selbst abgezogen, knackte in der Türe.

„Was schaffen gnädige Frau ?" fragte leise die dicke Küchenfee.
„Fragen Sie doch nicht so dumm, Guste! Esten will ich!"
„Na, aber ! Ich Hab' doch nichts ! Denen im Zimmer hat's

ia so gut geschmeckt! Von den Täubchen hätt ' noch der gnä'
Herr selber eins gegessen, und vom Spargel ist nicht einmal ein
Strunkl übrig geblieben —"

„Und Butterteigstrudel ?"
„Da !" Guste zeigte tief gekränkt ein nußgroßes Endstückchen

von der guten Mehstpeise, als wollte sie sagen: „Ich Hab' ja auch
nichts davon."

„Wenn gnä' Frau wollten — es ist noch ein bißchen von dem
gestrigen Rehragout da. Was ich — ich brauch' ja nichts.

„Ja , das vertrocknete, steinharte Ragout werde ich essen, wo
ich nicht einmal ein frisches gerne mag ! Das essen Sie nur
selber!" Bums ! siel die Tür von Ernas unfreiwilligem- Ge¬
fängnis ins Schloß, und energisch sperrte Guste wieder ab.

„Gott Maria rein !" seufzte sie und machte sich wohlgemut
über die Speisereste. Die Hälfte vom Täubchen kam zuerst daran,
die fünf Stiele Spargel verschwanden im Handumdrehen in
Gustes mächtig kauender Futterkammer , das schöne, große Stück
Strudel desgleichen, und zuletzt, ganz langsam, wanderte auch
das Ragout den Weg alles Irdischen . Ein schwerer Seufzer
entfuhr den fetten Lippen der biederen Schlesierin.

Frau! Ja, ja, du liebes Herrgottle! So„Die arme gnä
sind die Männer !"

Erna zerriß in ohnmächtiger Wut ihr kleines Taschentuch.
„Prosit ! Prosit !" klang es herüber aus dem Speisezimmer,

und ein Lachen, ein Scherzen im lustigsten Trio bewies, wie gut
man .sich unterhielt . Die aßen ihr Mittagessen und tranken dazu
den besten Wein, indes sich ihr armer ausgehungerter Magen
vor Schwäche wand. Und er — er konnte lachen und scherzen,
konnte vergessen, daß sein Weib, ja, sein armes , betrogenes Weib
in der dunklen, kalten Kammer bittere Tränen vergoß. Die Füße
taten ihr weh, denn in dem kleinen, mit allerlei Haus- und Küchen¬
gerät vollgepfropften Raum fand sich kein Plätzchen, wo sie sich
hätte setzen können, nicht einmal auf dem steinernen Fußboden.
Abwechselnd, je ein Weilchen auf einem oder dein anderen Fuß
stehend, gab sie sich dem zweifelhaften Vergnügen hin, der ani¬
mierten Unterhaltung der drei drüben zu folgen und in aufs
unmöglichste gespannter Ausmerksamkeü den Augenblick zu er¬
haschen, wo sich die beiden empfehlen würden-

Jetzt, je-tzt! Momentane Stille ! Nun werden sie gehen, und
sie ist erlöst. Doch zu ihrem nicht geringen Schrecken hört sie im
Salon den Deckel des Flügels klappen, und bald darauf singt eine
wunderbar süße, schmelzende Stimme mit tiefem Empfinden:
„Die Lotosblume ängstigt sich", dann „Mignons Lied" und ande¬
res. — Nimmt denn die Marter kein Ende?

Auf den ernsten Teil des Solovortrages folgten leichte Ope¬
retten - und Kabarettlieder , mit wundervoller Koloratur und

prickelndem Eh arm vorgetragen . *it tj ; . v
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Stĥ et ij^ ber in; Sommer erzielten Eier.
öte  Oualität aller animalischen NahLütte

is.Ub Gü«r urung der Tiere . Das tritt besonders
S;-Q? Fleiî ?̂ tage. Werden diese Tiere schnell
uriges ^? ,ch" 6e nicht so fest und nahrhaft , als

omter langsamer fettgemacht werden.

Ebenso verhält es sich mit den Eiern. Werden die Hühner rationell
ernährt , so produzieren sie auch gute Eier.

Zur rationellen Ernährung der Hühner gehört aber auch
Grünfutter . Leider fehlt ihnen dies im Frühjahr und Sommer
gänzlich. Wenn Felder und Gürten bestellt sind, werden die
Hühner streng auf dem Hofe gehalten und ausschließlichmit
Äörner- und Weichfutter ernährt . Nebenbei suchen sie täglich
Hof und Dungstätte ab nach allerlei Gewürm und verzehren
vielerlei Unrat . Die Folge davon ist, daß der Eidotter blaß wird
und das ganze Ei selbst an Schmackhaftigkeit ivesentlich verlieA.
Nicht selten kann auch an den Eiern im gekochten Zustande ein
verschiedenartigerunangenehmer Geruch wahrgenomnien werden.
Daß der Nährwert solcher Eier geringer ist, kann sehr wohl an¬
genommen werden. Dafür spricht gewiß auch der Umstand,
daß gerade in der Zeit , wo die Hühner nicht vom Hof kommen,
häufige Faulbruten beobachtet werde».

Bon den Eiern, die noch während
des freien Auslaufs der Hühner ge¬
wonnen und zur Brut verwendet wer¬
den, sollen Faulbruten weniger Vorkom¬
men. Auch die Haltbarkeit der Winter¬
eier zeugt dafür , daß durch Grünstitter
die Qualität der Eier gesteigert wird;
denn vom Monat August ab wird im
allgemeinen den Hühnern wieder der
Auslauf in Feld und Garten gestattet,
und sie haben dabei noch reichlich Ge¬
legenheit, Gras und Kräuter zu fressen.
Wie sehr deck Tieren der „Weidegang"
nottut , zeigt schon die Tatsache, daß sie
sich, sobald sie einmal vom Hof herunter
können, mit wahrer Gier auf eine Ra¬
senfläche stürzen. Das erklärt sich wohl
daraus , daß das Gras sowohl wie der
Salat großen Nährsalzgehakt besitzt, der
den Hühnern nicht nur selbst dienlich,
sondern auch zur Eierproduktion nottven-
dig ist. So treibt der natürliche Instinkt
die Hühner auf die Weide.

Aber wie die Verhältnisse liegen,
muß im Frühjahr und Sommer , wenig¬
stens vom April bis August, den Hüh¬
nern der Auslauf verwehrt werden. —
Demnach sollte man überall dafür Sorge

tragen , daß den Tieren Gelegenheit geboten wird, Grünfutter
auszunehmen. Man versäume also nie, ihnen Ĝras und Salat
vorzuwcrfeu. Zwar eignet sich Gras zur Fütterung im Hof
weniger, da es leicht verwelkt und von den Hühnern nicht gern
aasgeleien wird, aber wenn es in größeren Hausen hingelegt wird,
fressen sie es auch. Immerhin würde dabei viel Gras nmkommen
und würde daher, wenn solches nicht gerade überflüssig, die Salat-
fütterung vorzuziehen sein. Am besten wäre es natürlich, wenn
innerhalb des Hofes einige Rasenflächen angelegt oder m der
Rahe des Hoies eine Hühnerweide eingerichtet werden konnte.
Denn erst dann , wenn die Hühner Grünsutter erhalten , können
auch Sommereier bester Qualität erzielt werden. H. B-

Heidelied.
Flüstert von heimlichen Küssen,
Die wir glückselig getauscht;

reber die flüsternde Heide
..^Schreit' ich im Abendwind, .. „ . „ _
^Flüstert von Lust mir und Leide, Flüstert vom Scheide müssen —
^Von meinem schwarzbraunen Kind. Dumpf hatdas Bächlein gerauscht. .

Flüstert von Maientagen,
Sonnengoldübersprüht,
Da ich im Herzen getragen
Manches jungfrohe Lied.

Über die flüsternde Heide
Schreit' ich im Abendwind,
Träumend von Lust und von Leide,
Von meinem schwarzbraunen Kind .

Flüstert so bang vom Vergehen,
Düsterer Ahnung voll . . .
Rimmer vom Wiedersehen,
Nicht, wie ich's tragen soll . . .

A. M . Burda.

£ 3- linsere Bilder
Das erstürmte Lüttich. Am 7. August, ztvei Tage nach der belgischen

Kriegserklärrmg, nahmen die deutschen Truppen die belgische Festung
Lüttich im Sturm . Sie ist sehr stark befestiat und bildet im Verein mit
Namur die Sicherung der strategisch hochbedeutsamen Maaslinic , die durch
die Einnahme Lüttichs unterbrochen wurde. Die Festung ist durch einen
Gürtel von Sv km durch zwölf Forts geschützt, die mit 125, teils sehr schweren
Geschützen armiert sind. Unsere Ausnahme zeigt den Theaterplatz und die
St . Martinskirche im Innern der Stadt . Lüttich hat 180000 Einwohner,
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st Bischofssitz und Mittelpunkt der belgischen Waffen- und Metallwaren¬

industrie. 1905 fand in Lüttich die große Weltausstellung statt.
.Heimgekehrt. Ein Schüler Raupps und Pilotys ist der Genremaler

Toby Eduard Rosenthal, ein geborener Deutsch-Amerikaner, der sich aber
schon früh in München heimisch machte. Das wundervoll Erzählende hat
er seinen beiden Lehrmeistern abgelauscht, darüber hinaus aber seinen
gemütvollen Humor herausgebildet. Was ist das für ein lebensvoll dar¬
gestelltes Familienidyll, dieser nach erster Fahrt heimgekehrtejunge See-
mann im Kreise seiner Angehörigen, der glückstrahlenden Mittler , der älte¬
ren Schwester und der auf den „großen Bruder" in der schmucken Marine¬
uniform nicht wenig stolzen jüngeren Geschwister. Der eine von den mun¬
tern Jungens hat sich natürlich sogleich der Mütze des Seemanns bemäch¬
tigt und kommt sich nun sehr wichtig vor. Man hört den Heimgekehrte»
ordentlich erzählen von seinen Fahrten und Abenteuern zur See, und ge¬
spannt hört alles zu, bis auf die kleine Schwester, die lieber den, gehelm-
nisvollen Sausen und Brausen in der vom Bruder mitgebrachten großen
exotischen Muschel lauscht, das ihr noch viel mehr von den Wundern der
See und der fernen, fremden Welten erzählt, als das Wort es vermag.

Das „Hungermännchen" in Bad
Blankenburg. Am Rathmise zu Blan¬
kenburg ini Schivarzatal ist eine ver-
Ivitterte Figur angebracht, das „Hunger¬
männchen". Sie ist das Erinnerungszei¬
chen an ein „Hungerjahr", in dem der
schlechte Ausfall der Ernte eine außer¬
gewöhnliche Verteuerung der Lebens¬
inittel herbeiführte, denn die Inschrift
über der Figur ist so entziffert worden:
„Im Jahre 1446 galt das Malter Ge¬
treide 14 Mfl" (Meißner Gulden). Im
Mittelalter brachten Mißernten einzel¬
nen Gegenden oft großes Elend, da die
schlechten Verkehrsverhältnisse einen Aus¬
gleich in der Getreideversorgung des
Landes, wie wir ihn heute kennen, ver¬
hinderten. Andenken an „Hungerjahre"
finden sich auch in anderen Städten,
namentlich werden in manchen Museen
die winzigen„Hungerbrote" aufbewahrt.

GeneraloberstHelmut v. Moltke,
Chef des Generalstabs der deutschen
Armee, in dessen Händen die Mobil¬
machung und der Kriegsplan für den
Zweifrontenkrieg liegt.

Großfürst Nikolaj Nikolajetvitsch,
ein fanatischer Deutschenhasser, der den
Weltkrieg über Europa hernufbeschlvor.
Er ist Führer der russischen Kriegspartei,
zugleich aber auch Berater und Vertrauter des einig hin und her schwan¬
kenden Zaren , der ihn jetzt zum Oberbefehlshaber des gesamten russischen
Heeres ernannte.

Zur Einnahme Tschcnstochaus durch die deutschen Truppe». Zwei
Tage nach Beginn der deutschen Mobilmachung nahmen die deutschen
Truppen nach kurzem Gefecht den größten Wallfahrtsort des Polentums,
Tschenstochau, in Besitz. Die 10000 Einwohner zählende Stadt liegt an
der Warthe und birgt das berühmte Paulaner -Kloster mit dem wunder-
tätigen Bild „Unserer lieben schwarzen Mutter von Tschenstochau", das
sich seit 1382 in dem Kloster befindet.

studieren wollen."
mit Ausdruck singen zu

»Nein, Majestät, ich lese
i können." Mit vollendet Iw hrm l» ,,

Mara . Der König lauscht ganz überrascht,
zeihung, Majestät! Mir kam plötzliw etwasi* j>aß< d's, »» \
wiehern müssen wie ein Pferd. Gestatten Maie, glC v ,-̂J t
Arie beginnen kann." Und die Mara sang imie ut 'i uuieu tunii . uuu uic o/cuiu

begeistert erklärte: „Ja , Sie kann lvirklicĥ̂ tenda"^ ,er
Oper eintreten, so werde icĥ leich mit dem̂ .wurde die schöne Blara die gefeiertste
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Bei der Pfirsichernte sollten nie alle NÄachtimŜ l ^ttfpn werden.nur die größten abgenommen werden. D »IN Ml ,

Pfirsichfrüchte in den letzten Tagen der Relfê^ ^ ^
Gewicht zunehmen. Tie kleineren Fruchte jjmK»^
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Beim Bürgermanöver.
Hauptmann : „Wo ist der Vorposten?"
Feldwebel : „Der spielt mit dem Feind 661"
Hauptmann: „Warum kommt er nicht gleich auf meinen Befehl?"
Feldwebel: „Er hat bis letzt immer verloren und will erst Revanche!"

„ichtnnmê zur"« KeL,P-

S& SVJ ^0
• ^-reiche"

häufig ech-i ,velcĥ dr>>»°i,ev’Jl"
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Ironie . Maier (zu seinem Kompagnon): „Wir wollen doch sehen,
daß unsere Gläubiger wenigstens acht bis neun Prozent kriegen, wo wir
bekannt sind als alte, solide Firma !"

Mißverständnis. „Angeklagter, ivie ka»> es nur, daß Sie die Wäsche
stahlen und den mit Goldwaren ungefüllten Kasten unberührt ließen? —
Angeklagter : „Ich bitte Sie , Herr Richter, halten Sie mir das nicht
auch noch vor, meine Frau hat schon genug deshalb geschimpft."

Geistesgegenwart. Gast (der eben einen Kognak zu zwanzig Pfennig
bestellt hat): „Nehmen Sie 's mir nicht übel, Herr Wirt , aber aus der¬
selben Flasche haben Sie mir gestern einen Kognak zu zehn Pfennig ver¬
kauft!" - „So ? Das ist natürlich ein:Irrtum gewesen . . . da müssen
S ' noch zehn Pfennig nachzahlen!" - ■

Französische Militärjnstiz. Im Souliner 1813 fingen die Vorposten
des Marschalls Davoust einen Bauern . Man durchsuchte seine Kleider und
fand in seiner Tasche ei» Stückchen Käse in Papier eingewickelt. Auf dem
Papier stand unter anderen Bemerkungen die Zahl 3000. Zum Unglück
war die Zähl des französischen Korps ungefähr 3000 Mann , und dies ge¬
nügte. um den armen Bauern nla russischen Spion zu erschießen. D.

Sie wiehert wie ein Pferd. De» größten künstlerischen Gewinn hatte
einst die Berliner Hofoper, als Friedrich der Große die Sängerin Mara
engagierte. Sie bekam von ihm die für die damalige Zeit hohe Summe
von dreitausend Reichstalern für das Jahr . Sie hatte jedoch ein schweres
Examen zu bestehen, denn als man den Vorschlag machte, die junge Sängerin
für die Oper zu verpflichten, meinte der König: „Das sollte mir fehlen!
Lieber soll mir ein Pferd emc Arie vorwiehern, als daß eine Deutsche als
Primadonna in meiner Oper singt." — Das erzählte man der Künstlerin,
und als sie der König auf ihre Kunst hin prüfen ivollte, beschloß sie, sich
für die abfällige Kritik des Königs zu emschädigen. Sie bekam eine sehr
schwere Arie vom Blatt zu singen. Als sie sich den Text durchsah, meinte der
König: „In , die Arie ist schiver! Sie wird wohl da vorher erst ein bißchen

-m . »on vsü" ., Ken-
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genehmem Geschmack, wenn man d ^ schm« ,»>ck'
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Rosmarin kommt nicht gut 'freien
J?“ i U.?M e0 Rosmari " . , njjJ,er zu

rend des Sommers ausgepflanzte . ^ wê em « ii ^
Anfang bis Mitte August in Topfe g l >onn . st
dem er mit gutem Erdbällen ansgehovê h”
bringt die Pflanzen aber noch - sonwE .» veet"
bleiben bis zum Eintritt der ,„gßiges r. 1
stand sei frostfrci und hell, wobei

Logogriph
Ein deuychrr Dlchker>>r« m>i l
Mitr wird's zuin Gewürze schnem

Julius F e llk.
Anagramm.

Einer Stadt am Niederrhein
Jüg ein Zeichen ein, > -
Tann ist es in des Waldes Grunde
Als kleines, flinkes Tier zu finden.

E. Förster.
Schachlöfungen:

Nr. 112. 1) T g 4.etc. ■ .
Nr. 113. 1) L e 2—d1. Kd 1 ;

?) L * g ' 5; l>S) Tg 1l f ^dredt)y ebenig.d 4 : 2) T a ;1 f 3; L t 1 J=F;
Richtige Lösungen:

Rr, 100. VonR. Srhoi, Gr-ch-KrenM.
^ O.Bürkhärdt , Seidenberg l.Sa >uB. Mann in Konstanz. .

G. L.Rittmaper, F°rM°nn.
« . Hannotd, Miltenberga-v.-WiSch-immberger. Pe»nea.
R.Thimmel,Fraulauternao-
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Rr. 102.
Nr. 103.
Rr. 10-1.
Nr. 100.
Nr. i10.

Mab>
W" ** . .<, - -1

Auslösung des B«lderr>
Bilderrätsels : Wer im Trüben jW ' “
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